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Erregung in Ententekreiſen über den 
deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag. 

Der Abſchluß des deutſch⸗ruffiſchen Vertrages hat 
in Ententekreiſen große Verſtimmung hervorgerufen. 
Aufgeregte Gewliter in Genua wollten ſogar ſchon 
etwas von einem Auffliegen der Konferenz wiſſen. Da⸗ 
zu iſt es nicht gekommen. Die Bertreter der großen 
und der kleinen Entente haben jedoch die allgemeinen 
Beſprechungen am Montag unterbrochen, um zu der 
neuen Situation Stellung zu nehmen. Das Ergebnis 
der Beratungen war, daß die Ehefs der Delegationen 
Engläands, Italiens, Frankreichs, Belglens, Japans, 
der Tſchechoflowakel, Polens, Südflawiens und Ru⸗ 
mäniens den einſtimmigen Beſchluß gefaßt haben, eine 
Note an die deutſche Delegation zu richten, in der ſie 
zum Ausdruck bringen, daß der Abſchluß des Ver⸗ 
trages mit Rußland während des Tagens der Konfe⸗ 
renz eine Verletzung der Bebingungen be⸗ 
deute, die Deutſchland ſich ſelbſt auſerlegt habe. Durch 
bie Einladung nach Genua hätten die einladenden 
Mächte ihre Bereitwilligkeit bewieſen, die Erinnerung 
an den Krieg betſeite zu ſetzen und Deutſchland bie 
Gelegenheit eines ehrenvollen Zuſammenarbeitens 
mit den früheren Feinden gegeben. Auf ein der⸗ 
ortiges Angebot hätten die deutſchen Delegierten da⸗ 
mit geantwortet, daß ſie ohne Wiſſen der Konferenz⸗ 
kollegen insgeheim einen Vertrag mit Rußland ge⸗ 
ſchloſſen hätten, der ſpezielle Fragen ins Auge faßt, die 
bie deutſchen Delegierten verpflichtet geweſen wären, 
in⸗loyaler Zuſammenarbeit mit den Vertretern der 
anderen Länder zu erörtern. Unter dleſen Umſtänden 
ſei es nicht gerecht und billig, daß Deutſchland an der 
Erbrterung von Abmachungen zwiſchen den Ländern 
und Rußland teilnehme. Die obengeuannten Mächte 
zögen alſo den Schluß, daß die deutſchen Delegierten 
dadurch auf ihre fernere Teilnahme au der Erörterung 
und den Abmachungen mit Rußland verzichten. 

Die Note iſt inzwiſchen der deutſchen Delegation 
zugeſtellt worden und Deutſchland iſt damit aus der 
Kommiſſion für ruſſiſche Fragen ausheſchloſſen wor⸗ 
den. Im übrigen iſt die Erregung in den Entente⸗ 
kreiſen ſehr eigenartig. Die Entente hat in der vorigen 
Woche häufig mit Rußland verhandelt, ohne die Deut⸗ 
ſchen hinzuzuziehen. Wenn dieſe Verhandlungen bis⸗ 
her zu keinem Ergebnis führten, ſo lag bdas lediglich 
daran, daß man Rußland zu harte Bedingungen auf⸗ 
erlegen wollte. Das moraliſche Recht, beſonders vom 
Standpunkt der internationalen Arbeiterklaſſe, ſteht 
zweifelsfrei auf deutſcher Seite. Es iſt letzten Endes 
richtig, daß durch den Vertragsabſchluß ein ſtarker 
Druck auf die Ententemächte bei ihren eigenen Ver⸗ 
handlungen mit Sowjetrußhland ausgeübt wird. Das 
Beiſpiel Deutſchlands zeigt der Welt, wie man mit 
einem ruinierten Staate, wie man mit einem zuſam⸗ 
mengebrochenen Volke verkehrt, wenn man Frieden 
und Wiederaufbau wirklich will. Die juriſtiſchen Sach⸗ 
verſtändigen der Entente, die die Aufgabe hatten, zu 
prüfen, vb der deutſch⸗ruſſiſche Vertrag mit dem Frie⸗ 
densvertrag von Verſailles in Widerſpruch ſtehe, ka⸗ 
men zu dem Reſultat, daß keine Verletzung des Frie⸗ 
densvertrages ſeitens Deutſchland vorliege. Die an 
Deutſchland gerichtete Note ſtützt ſich daher lediglich 
darauf, daß Deutſchland die Beſchlüſſe von Cannes 
außer acht gelaſſen habe. Das „Berliner Tageblatt“ 
findet die Note ebenſo ſchwach in ihrem Inhalt wie 
ſtark in ihrem Ton. Die hinterrücks geführten Ver⸗ 
handlungen ſeien den Alliierten bekannt geweſen. 
Wie ferner aus Genua gemeldet wird, ſtellt man in den 
Kreiſen der deutſchen Delegation feſt, daß der Be⸗ 
ſchluß, Deutſchland aus der Kommiſſion, die ſich mit 
ruſſiſchen Fragen befaßt, auszuſchließen, nur vom 
Plenum der Konferenz geſaßt werden könne. 
Es wird mit einem Einſpruch der Neutralen gegen den 
Ausſchluß Deutſchlands von den Verhandlungen mit 
Rußland gerechnet. Laut „Voſſiſcher Ztg.“ foll den 
Deutſchen mitgeteilt worden ſein, niemand in Genua 
erwarte, daß ſie auf Grund der Note ihre Abreiſe be⸗ 
ſchließen würden. 

Ein Sachverſtändigen⸗Bericht über die 
Währungsfrage. 

In der Montag⸗Sitzung der Unterkommiſſion für 
Währungsfragen wurde über die Ergebniſſe der Be⸗ 
ratungen des Sachverſtändigenausſchuſſes Bericht 

erſtattet. In dem Bericht heißt es: Die Frage der 
Geldentwertung müſſe in jedem Lande für ſich geregelt 

werden. Die Rückkehr zur Goldparität ſei wünſchens⸗ 
wert, müſſe aber in Ländern mit ſtark geſunkener 
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Währung eine Desorganiſation ſchaffen und eine Ber⸗ 
mehrung der inneren Schuldenlaſt mit ſich bringen. 
Weiter heißt es in dem Bericht, man miiſſe nicht hoffen, 
die Wechſelkurſe und die wirtſchaftliche Proſperität 
Europas wiederherzuſtellen, ehe nicht amtlich das Pro⸗ 

prüüſt worden ſei. Ein Staat könne ſich nur von ſeinen 
auslänbiſchen Schulden befreien, wenn die Gläubiger⸗ 
ſtaaten den Ueberſchuß ſeiner Probuktion aufzuneh⸗ 
men in der Lage ſeien. Ueberſteige bie auswärtige 

An die werktätige 
Bevölkerung des Freiſtaats! 

Die Vertreter ber kapitaliſtiſchen Geſellſchaft mühen 
ſich in Konferenzen ab, den Verfall ihrer unſinnigen 
Weltordnung aufzulalten. Demgegenitber rüſtet die 
internatiouale Arbeiterſchaft zur Maiſeier, um in ſoli⸗ 
dariſcher Eiutracht ihre alten Forberungen nach 
ſozialer Gerechtigkeit und Völkerverſühnung zu er⸗ 
heben. 

Die Folgen des Weltkriegas, ber ein Ausfluß 
kapitaliſtiſch⸗imperialiſtiſcher Politik war, laſten auf 
allen Völkern wie eine ſchleichende Kraukheit. Ein 
durch Gewalt ſtatt burch Vernunft biktierter Frieden 
mtacht jede Geueſung unmöglich; zerrüttet das Wirt⸗ 
ſchaftsleben bei. Siegern und Veſtesten, ſchafft ſtändig 
neue Konflikte und Beunruhigungen. ö‚ 
Durch bie imperialiſtiſche usventungspolitik ſind 

die Völker an den Rand des Abgrundes gebracht. Ganz 
beſonders ſchwer leidet bie arbeitende Bevölkerung ber 
Freien Stadt Danzig unter den Auswirkungen des 
Verlailler Diktats. Die unnatlrliche wirtſchaftliche 
Bindung mit Polen, verſchärft burch die veraltete Zoll⸗ 
geſetzgebung Polens, bedrückt die Lebenshaltung ber 
Bevölkerung aufs äußerſte. Durch die rückſichtsloſe 
Intereſſeupolitik des rein bürgerlichen Senats, der! 
zum ausführenden Organ kapitaliſtiſcher Clianen 
hergibt, wird die Not des Volkes bis zur Unerträglich⸗ 
keit geſteigert. 

Während auf der einen Seite die breiten Maſſen 
alle Laſten zu tragen haben, werden die beſitzenden 
Kreiſe nicht nur geſchont, ſonbern ihnen wirb auch 
volle Freiheit zur ſchrankenloſen Bereicherung und 
Ausbeutung gegeben. 

Darum rufen wir euch zum Proteſt auf: 

Gegen das kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 

fyſtem! 

Gegen die Verkümmerung der Volks⸗ 

rechte! 

Gegen den ſchamloſen Wucher! 

Für Völkerverſöhnung! 

Für Freiheit und Sozialismus! 

Der Landesvorſtand der S. P. D. 

       
Schuldenlaſt ſeine Zahlungsfähigkeit, ohne daß dieſes 
Land ausländiſche Anleihen erhält, ſo müßten dieſe 

Bemühungen notwendigerweiſe die Wirkung haben, 
einerſeits die Märkte des anderen Landes zu desorga⸗ 

niſieren, andererſeits den Wechſelkurs des Schuldner⸗ 
ſtaates andauernd herabzudrücken. 

Der Bericht iſt von einer Anzahl von Entſchließun⸗ 
gen begleitet. Die ſiebente beſagt, von allen Reformen 
ſei die wichtigſte, jedes Fahr den Haushalt ohne Eröff⸗ 
nung neuer ungebeckter Kredite zu balancieren. Wenn 
die Beſteuerung über das hinausgehe, was aus dem 
Einkommen des betreffenden Landes bezahlt werden 

könne, ſo könne die Beſteuerung ſelbſt Urſache der In⸗ 
flation werden. Das wahre Heilmittel ſet die Ein⸗ 
ſchränkung der Regierungsausgaben. Zu dieſer Ent⸗ 
ſchließung wurde von deutſcher Seite die Einfügung 

einer Zuſatzbeſtimmung beantragt, die beſagt, daß es 
zur Wiederherſtellung der Währungen erforderlich ſei, 
der durch die ſtarke Ueberſpannung ber Steuern ver⸗ 
anlaßten Kapitalflucht entgegenzuwirken. Es ſei ein 
internationales Zuſammenarbeiten notwendig, um die 
Kapitalflucht zu verhindern und das bereits geflüch⸗ 

tete Kapital zu erfaſſen. Dieſer deutſche Züſatzantrag 
wurde dem Sachverſtändigenausſchuß zur Prüfung 
überwieſen. — ů   
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13. Jahrgang 

Neue Armenier⸗Mordtat in VBerlin. 
Geſtern kurz nach 12 Uhr wurden in der Uhland⸗ 

ſtraße in Berlin die türtiſchen Staatsangehbrigen 
Diemal Azuy Bey und Baha Eddin Chakir ermordet. 
Diemal Azny Bey war ſrüher Generalgouverneur von 
Trapezunt und Baha Eddin Chaklr leitendetz Mitglied 
des türkiſchen Komitees „Union et Progreß“. Die 
Mordtat dürfte auf politiſche Bewegaründe zurückzu⸗ 
führen ſein, Sie iſt vermitlich von hier lebenden 
Armentern verübt worden. Nach Ausſagen von 
Augenzeugen kommen als Titer 3 ſchlanke, mittel⸗ 
große, dunkelblonbe Leute im Alter von 25—30 Jahren 
in Betracht. Dieſe brei Leute flüchteten unmittelbar 
nach ber Tat von der Uhlandſtraße aus nach der Lud⸗ 
wigskirchſtraße. Am Tatorte wurde eine amerika⸗ 
niſche Mehrladepiſtole gefunden. Der Polizetpräſident 
hat demjenigen eine Belohnung von 20 000 Mark zu⸗ 
geſichert, der zur Ermittelung der unbekannten Täter 
beiträgt. 

Offenbar handelt es ſich auch hier wieder um einen 
politiſchen Racheakt. Die Jungtürken, zu denen die 
beiden Ermordeten gehbrten, haben die Armenter in 
grauſamſter Weiſe verfolgt und unterdrückt. So wur⸗ 
den während bes Weltkrieges Zehntauſende von Ar⸗ 
meniern von den Türken verſchleppt unb unter grau⸗ 
ſamſten Qualen ermordet. Aber dieſe Schandtaten der 
Jungtürken geben den Armeniern nicht bas Recht, in 
Deutſchland andauernd politiſche Blutrache zu üben. 

Zur Ermordung Djemal Azuy Bey und Baha Ebddin 
Chakir wird noch mitgeteilt: Die Ermordeten 
wohnten mit ihren Familien ſeit drei Jahren 
in Berlin. Beide Familien ſowie die Witwe des er⸗ 
mordeten Talaat Paſcha nahmen an einer von dem 
früheren Generalgouverneur von Baireuth veranſtal⸗ 
teten Familienſeier geſtern abend teil. Als die Teil⸗ 
nehmer nachts nach Hauſe zurückkehrten, traten aus 
einer Türniſche zwei Männer heraus, die zunächſt die 
in der Mitte gehende Witwe Talaat Paſcha zurückriſſen 
und dann Dlemal Azny Bey und Baha Eddin Chakir 
durch Schüiſſe niederſtreckten. Die Frauen und die 
Kinder brachen ebenfalls vor Schreck zuſammen oder 
verfielen in Schreikrämpfe. Ein Schankwirt, der einen 
der davonlaufenden Mörder verfolgen wollte, mußte 
davon Abſtand nehmen, da dieſer auf ihn ſchoß. 

Ein politiſcher Räaub im D⸗Zug. 
Danzig als ruſſiſches Monarchiſtenneſt. 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet: Montag wurde 
ein Leutnant Herbſt, Danziger Staatsangehörig⸗ 

keit, im T⸗Zuge 156 von Berlin nach München kurz vor 

Paſſau mit Chloroform betäubt und ſeiner 

amtlichen Papiere beraubt. Wert⸗ und 
Schmuckſachen blieben unberührt. 

Leutnant Herbſt, der früher dem Freikorps Lützow 

angehörte und als Adjutant bei dem aus den Frei⸗ 

korps Epp und Lützow gebildeten Kavallerie⸗Schutz⸗ 

kommando 11 auch an der Nieberwerfung der Räte⸗ 

repnblik in München teilgenommen hat, iſt ſeit einem 

Jahre Kurier der Abteilung des Oberleut⸗ 

nants Hejas, der an der Spitze des Vereins der 

Erwachenden Ungarn ſteht. Herbſt ſollte im Auf⸗ 

trage des ruſſiſchen Oberſten Hoerſchelmann, 

der kürzlich wegen monarchiſtiſcher Umtriebe aus 
Warſchau ausgewieſen wurde und ſich jetzt in Danzig 

aufhält, zwei wichtige Briefe politiſchen Inhaltes von 

Danzig nach Orgovany zum Oberleutnant Hejas brin⸗ 

gen. Sonntag morgen hatte er ſich von Dauzig nach 

Berlin begeben. Sonntag, abends 7,50 Uhr, fuhr er mit 

dem D⸗Zuge 156 vom Anhalter Bahnhof nach Wien ab. 

In der Nacht erfolgte dann der oben geſchilderte 

Ueberfall, bei dem die fraglichen Briefe geraubt wur⸗ 

den. Herbſt iſt inzwiſchen wieder in Berlin einge⸗ 

troffen. Man nimmt an, daß der Ueberfall von bol⸗ 

ſchewiſtiſcher Seite ausgeführt worden iſt. 

Das „Tageblatt“ berichtet weiter, daß der Mon⸗ 

archiſtengeneral in Oliva, Heilsberger Weg 6 wohnt. 
Auß der obigen Meldung geht hervor, daß die aus 

Polen ausgewieſenen zariſtiſchen Verſchwörer in Dan⸗ 
zig Unterkunft gefunden haben und von hier ans ihre 

Treibereien gegen Rußland und Deutſchland ſort⸗ 

ſetzen; denn die Monarchiſten Rußlands, Deutſchlands 

und Ungarns bilden heute eine internationale Ver⸗ 
ſchwörer⸗ und Mörderbande. Daß ſie nunmehr auch 
Danzig als ein Hauptaquartier ihrer Tätigkeit erkoren 

haben, iſt für die Danziger kein erfreuliches Ereignis. 

Der Senat hat ſich zu dem Einzug der ruſſiſchen Mon⸗ 

archiſten in Danzig bisher nicht geäußert. Ob er es 

ietzt nach dem Falle Herbſt tun wirdꝰ?   

 



„Has Meichsgericht wird Uber die Eingabe eniſcheiden. 

ſtiſchen Partel bleiben müſſe, alle dielenigen, 

nach akttver 

an eiier Musenkrai ‚ 

riger Univerſticktkrlintt zusefüdrt Worben, 

ſübigtelt geyrtiſt werden ſol. ö 

Bie ble Vlätter ferner mittellen, macht Jasew von 

jenem Goinower Heſtuncpgefüngnis aus ben Verluch, 
auf dem Wece einer ansführlichen Kerltik des gegen 

Wu eslantzener Reichsgerichtsurteils die Notwendio⸗ 

kelt elner Wieberaufnahme des Berlahreuk bazutun. 

  

      

    

Sinowjews Aritik an der KpD. 
Mie erſt leht bekannt wirb, hat Einowlew in ſeinem 

Bericht in den Kongreß der KPV. ein Uberaus peſſi⸗ 

miſtiſches Bild der guſtände in ber Partei ent⸗ 

worfen, wodurch er die inzwiſchen verhängte Mitglie⸗ 

derſperre begründete. Sinowlew fentlie aus, in den 

Jayren 1017—21 habe ſich eine we entliche Aenderung 

unn ſozlalen Beſtande der Partei vollzogen, die un⸗ 

zweiſelhaſt Geſabren in ſich berge. Gegenwärtig ge⸗ 

Hören nur bl Progent der Parteimitglieder der Arbel⸗ 

terklaſſe an gegenüber 15 Prozent Bauern und 35 Proß. 

Angebdrige anderer Klaſfen. Der Zuſtrom der 

Bauern gebe namentlich auf dem Wege über die 

Rote Armee vor ſich und mache ſich bereits auf den 

Partelkonferenzen in der Provind und ſelbſt auf den 

Parteikongreſſen in bedenklicher Weiſe bemerkbar. Die 

Arbeiterklaſſe ſei infolge des Berfalls der Induſtrie 

Zerſplittert und deklaſſiert und nicht gerade die beſten 

Elemente ſeien in den Induſtriezentren verblieben. 

Nur ein wirtſchaſtlicher Wieberaufſtieg künne, der 

Partei die Arbeitermaſſen wieder zuführen. Ferner 

würden durch das „Monopol ber Legalität, 

welche⸗ auf Jahre hinaus das Vorrecht der „ye ſich 
e 

Teilnahme am öffentlichen Leben ſehnen, 

zum Eintritt in die Partei verführt. Es komme hinzu, 

daß 08 Prozent der Miiglteder erſt nach der März⸗ 

revolution von 1017 in die Pariei eingetreten ſeien. 

Innerhalb der Partei berrſchen Gruppeubildungen 

Und beſtünden Reibungen, und zwar nicht nur wegen 

politiſcher Differenzen, ſondern auch infolge der Ge⸗ 

genſätze zwiſchen den alten und jungen Mitgliebern, 

den Gewerkſchaftlern und den Wirtſchaftlern, den 

Sowietbeamten und den Parteifunktionären. Dieſes 

zu einer allgemeinen Erſcheinung auswachſende Uebel 

ſei eine Folge der neuen Wirtſchaftspolitik und des 

politiſchen, kulturellen und materiellen Tiefſtandes 

der großen Maſſe der Parteimitglieder, Man miſſe 

daher die beretts vorhandenen Mitalieder zunächſt 

heranbilden, bevor ein Zuſtrom neuer nutzbringend 

ſein könnte. 

  

Konzeſſionsverhandlungen in der Ukraine. 

Ein Ungebot der deutſchen Schichanwerfſt. 

In der Ukraine, wo die neue Wirtſchaftspolitit bisber 
nur in zahlreichen Verpachtungen in Erſcheinung trat, iſt 

nunmehr eine beſondere Kondeſſionskommiſſion gebildet 

worden, die es ſich in erſter Linie zur Aufgabe geſtellt bat, 

die Docks und Werften von Nikolajew, ſowie die 

Keramiſchen Werke im Donesgebiet an Konzeſſionäre zu 

Der Zug 0 Uhr 13. 
Belanntlich iſt die Einführung der 24⸗Stunden⸗Uhr im 

Danziger Eifenbahnverkehr geplant, um eine Uebereinſtim⸗ 

mung mit den polniſchen Fahrplanzeiten herbeizuführen. 

Man kann nun Gegner voder Freund dieſer neuen Zeitein⸗ 

teilung ſein, ſicher iſt, daß durch ſie in den erſten Monaten ihrer 

Einführung mehr oder weniger tragikomiſche Vorfälle ſich 

ereignen werden. Sehr launig wird ein ſolches Erlebnis in 

der „Uhrmocherkuniſt“ wie folgt geſchildert. 

Ort der Handlung: Ein Bahnhof. Eilige Reiſende. Gepäck⸗ 
ſtücke. Weniger eilige Bahnangeſtellte 

Der Reiſende (ſehr böflich): „Verzeihung, wo fährt der Zug 
12 Uhr 19 ab, bitte?“ 

Der igleichgültig): „Es gibt keinen Zug 12 Uhr 13 
mehr.“ 

Der Reiſende (unruhig): „Wie kein Zug 12 Uhr 13 mehr? 
Mein Freund, denken Stie doch, bitte, nach; Sie müſſen 
ſich irren.“ 

Der Angeſtellte (ſehr würdig): „Sie 
lich ſein. Ich irre mich niel 

DerReiſende (nachgiebig): „Berubigen Sie ſich, bitte, mein 
Herr, ich habe Sie nicht beleidigen wollen, aber was Sie 
ſagen, kann doch nicht ſtimmen, der Zug 12 Uhr 13 muß 
doch fabren, ich habe ihn doch noch vor acht Tagen benutzt!“ 

Der Angeſtellte kunruhig): „Alſo, um zum Schluß zu kommen, 
zuerſt eine Frage: An wen wenden Sie ſich eigentlich, an 

mich als Meuſch und Bürger oder als Angeſiellten und 

Staatsbeamten? Wenn es an den Menſchen it 

Der Reiſeude (äußerß demtitig): „Aber mein lieber Herr, ich 

wende mich an den, den Sie wollen.“ 
Der Angeſtellte (gemeſſen): „Sie könnten wenigſtens mich 

nicht unterbrechen. Wenn Sie ſich alſo an mich als Menſchen 

wenden — und ich bin ein guter Menſch —, ſo kann ich 

Ihnen antworten und Sie darüber aufklären, daß man 

nicht mehr ſagt: ber Zug 12 Uhr 8, ſondern der Zus 
0 Ubr 13.“ 

Der Reiſende (ſtrohlend): „Oh, großer Dummkopfl. 
Der Angeſtellte iſich aufrichtend): „Mein Herr!“ 

Der Reiſende (wieder ſehr demtitig): „Ich habe mich ſelbit 

gemeint, mein lieber Herr. Oh, ich großer Dummkopf, daß 

ich nicht daran dachte! Es aibt ia jest keine Nacht mehr, 

  

Tonnen wenigſtens höſ⸗ 
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Gegen den bayeriſchen Partikularismus. 

Der Landesverband Bayern des Republlkaniſchen 
Reichsbundes erläßt an bie republikaniſche Bevölke⸗ 
rung in Bayern und im Reich einen Aufruf folgenden 

Iuhalts: „Artikel 17 der Reichsverfaſſung beſagt: 

„Jedes Land muß eine freiſtaatliche Berfaſſung haben.“ 

Unter Nichtachtung der Weimarer Verfaſfung wagt es 
eine in Bayern eben ins Leben getretene Organiſa⸗ 

tion, der 40 Ler:e Heimat⸗ und Königsbund“, die 

Zerſchlagung der Reichseinheit durch Wiebereinfüh⸗ 
rung des Wittelsbachtiſchen Künigstums, ungehindert 

von der Exekutive des Freiſtaates Bayern, auf ſeine 

Fahne zu ſchreiben. 
Außer den Sprechern ber bayeriſchen Sozialdemo⸗ 

kratie im Bayeriſchen Landtag hat es bis jetzt niemand 

gewagt, gegen dieſe ungeheuerliche Anmaßung Proteſt 

einzulegen. Der Republikaniſche Reichsbund Bayerns 

ruft nun alle Organiſationen innerhalb des deutſchen 

Reichshebiets, die auf dem Boden der Verfaſſung 

ſtehen, auf, gelegentlich ihrer Tagungen bagegen zu 

proteſtieren. Die am 29. und 30. April in München 

ſagende republikaniſche Reichskonferenz wird ſich mit 

der Angelegenheit beſchäftigen.“ ‚ 

  

Abg. Sollmann zur Frage der Rheinland⸗ 
Autonomie. 

In einer Verſammlung der Sozialdemokratiſchen 

Partei zu Trier beſprach der Abg. Sollmann die 

im Neichstage eingebrachte Interpellation über an⸗ 

gebliche franzöſtſch⸗engliſche Berhandlungen, die mili⸗ 

täriſche Beſetzung aufzuheben, wenn die Rheinlande 

eine „neutrale Antonomie im Rahmen des Reiches“ 

erhielten. Die Sozialdemokratte habe nichts gegen die 
militäriſche Neutraliſierung, wie ſie ſchon 
im Friebensvertrag vorgeſehen ſei. Wenn ſich die 

franzöſiſche Politik damit nicht zufrieden gebe, ſo müſſe 

man daraus ſchließen, daß ſie die Autonomie nur ſor⸗ 

dere, um die Rheinlande in die Hand zu bekommen. 
Das wäre für Europa ein noch größeres Unglück als 
der jetzige Zuſtand. Die SpPD. ſtehe im ſchärfſten Ge⸗ 

genſatz zu allen Beſtrebungen, einen rheiniſchen 

Pufferſtaat zu ſchaffen, für deſſen Notwendigkeit die 

Arbeiter auch keinen Grund ſähen. Obwohl die Ver⸗ 

faffung die Möglichkeit der Bildung neuer Länder im 

Reich vorſehe, habe ſich nirgends bei den rheiniſchen 

kein „Morgens“ mehr, kein „Abends“ mehr und daher 

Lirch Zutz um 18 Minnten nach Mitternacht mehr. 

Entſchuldigen Sie bitte. Es war eine alte Gewohnheit 

von mir, wiſſen Sie, ſo zu fragen. Alſo ich wiederhole 

nochmals, wo fährt der Zug 9 Uhr 13 ab?“ 
Der Aungeſtellte: „Der Zug b Uhr 13 von heute? Nun wohl, 

dieker Zug, mein Herr, iſt ſchon abgefahren.“ 

Der Reiſende (ganz außer Faſſung): „Er iſt abgefahren? 

Nein., das kann doch nicht möglich ſein! Oh, welch ein 

Unglück!“ (Er wird ohnmächtig.) 
Der Angeſtellie (gemütlich): „Der Zug 0 Uhr 131 ha! ha! hal 

Der Zug 0 Uhr 131 Das iſt ſchon lange her, daß der ab⸗ 
gefahren iſt, der iſt ſchyn an ſeinem Beſtimmungsorte an⸗ 

gekommen.“ 
Der Reiſende (kommt wieder zu ſich, zitternd): „Er iſt ſchon 

abgejahren, ſagen Sie? Und ſeit wann iſt er abgefahren?“ 

Der Angeſtellte (phlegmattſch, ſieht auf ſeine Uhr): „18 abge⸗ 

zogen von 50 bleibt 43. „ von 24 bleibt 23, es ſind 

alfo genau 23 Stunden 46 Minuten her, mein ſehr geehr⸗ 

ter Herr Reifender.“ 
Der Reiſende (wieder ganz zu ſich gekommen, heftig): „Einer 

von uns beiden muß verrückt ſein, mein lieber Herr Bahn⸗ 

angeſtellter! Es iſt jetzt 11 ubr 59 und..“ 

Der Angeſtellte (in eutſchiedenem Tone): „Bitte ſehr, 23 

Uhr 59.“ 
Der Reiſende: „Das wollte ich auch ſagen, 23 Uhr 59. Und Sie 

erzählen mir, daß ſchon ſeit 23 Stunden 46 Minuten der 
Zug 12 Uhr 18 abgefahren iſt?“ 

Der Angeſtellte (von oben berab): „Jawohl, mein Herr 

Reiſender, ich halte das, was ich ſage, aufrecht. Es ſind 

29 Stunden 46 Minuten her daß der Zug Nr. 6708 von 

heute dieſen Bahnhof verlaſſen hat.“ 

(Die Bahnhofsuhr ſchlägt 24.) 

Der Reiſende (fehr eifrig): Aber mein ſehr geehrter Herr An⸗ 

geſtellter, wieviel Uhr iſt es jetzt? Wieviel Uhr iſt es jetzt?“ 

Der Angeſtellte (ruhig und gemeſſen): „Das kommt gaus däͤr⸗ 

auf an, mein ſehr geehrter Herr, man kaun ſagen, es iſt 

jetzt 24 Uhr heute oder 0 uhr morgen. Man kann auch 

jagen, es iſt nur 0 Uhr heute und 24 Uhr geſtern.“ 

Der Reiſende (ſtsößt einen fürchterlichen Schrei aus): „Oh.“ 

Der Angeſtellte llächelnd und ſchalkhaft): „Und nun mein 

Herr, der Zug 0 Uhr 13 von beute wird in 18 Minuten 
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Eine Nöte ber Golſchaſterkonſerenz Aber die künl⸗ 

tige Durchführung der militäriſchen Beſtimmungen 

des Friebensvertrages, die am gweiten Oſterfetertage 

im Auswürtigen Umte einging, beſtätigt, daß die 

Vuftfahrtrontroütommiflion mit dem ö. Mai ihre 

Tätigkeit einſtellen wird. Es werden ſobann in der 

Note die Becriffsbeſtimmungen dur Unterſchetdung 

der Zivilen⸗ und der verbotenen Militärluftfahrt feſt⸗ 

geſeßt. Ueber die Einhaltung jeuer Begriffsbeſttim⸗ 

mungen foll ein allniertes Garantiekomitee wachen. Im 

zweiten Teil ſchlage die Note betreſſenb der künftigen 

Geſtaltung ber Kontrolle des Läandheeres und der 

Marine vor, baß nach Erledigung der bringendſten 

ſchwebenden Auſgaben ber Milttärkontrollkommiffion 

an deren Stelle ein Militärgarantlekomttee nach dem 

Muſter des Luftfahrigarantiekomitees treten ſoll. 

  

Ceſammeltes Arlegsmaterial. 
Die Mrichstreubaudgeſellſchaft hat ſoeben einen nenen 

Berlcht veröffentlicht, in dem aufgesiölt wird, welche Men⸗ 

gen von Kriegsgerät ibr bisber angeſallen ſind. Es haudelt 

um: 5 870 250 Gewehre und Karabiner, von denen noch 

88568 unzerſtört auf Lager ſind und 14 689 an daß Kieich baw. 

dle allilerten Mächte abgegeben wurden. Der Reſt wurde 

zerſtüört, Von 104 477 Maſchinengewebren ſinb noch 11 auf 

Vager, 379 wurden abgegeben und 104 084 gzerſtört. Sämt⸗ 
liche 28 440 Minenwerſer und Rohre von ſolchen, die der 

Reichstreuhandgefellſchaft elngelleſert wurben, ſind serſtört 

worden. Dasſelbe Schickſal erlitten 54 415 Geſchüne und 

Mohre ſowie 27 860 Lafetten. An Muniton flelen ber Reichs⸗ 
treuhandgeſellſchaft an über 70½ Milltonen ſcharſe Artille⸗ 

riegeſchoſſe und Minen, rund 38 Milltonen ſcharfe Hand⸗, 

Gewehr⸗ und Wurfgranaten, über 120 Millionen ſcharſe 
Zlünder und 936 Millionen Stück Handwalfen⸗Munttion. 

Bon 14 014 Flugzeugen ſind 15 881 zerſtört, 4 auf Lager und 

620 abgelteſert worden. Von Flugdeugmotoren wurben 

24046 zerſtört, 15 gingen auf Lager und 5651 wurben unger⸗ 

ſibrt ausgelteſert, Dieſe Zablen dürften ernent beweiſen, 

daß es eine Unmöglichkeit für Deutſchland iſt, das waffen⸗ 

ſtarrenbe Frankreich ernſtlich zu bedrohen. E 

  

Verſichernngsangeſtelltenſtreik in Hamburg. 

Eine Dienstag abend abgehaltene öffentliche Ver⸗ 
ſammlung der Verſicherungsangeſtellten dDamburgs 

hat mit allen gegen eine Stimme beſchloſſen, heute in 

den Streik zu treten. 

Eutſchädigung aller Kriegsteilnehmer in Amerika. 
Infolge eines neuen Geſetzes bekommen ſämtliche 

Kriegsteilnehmer in den Vereinigten Staaten für 

einen jeden Tag ihres Dienſtes eine nachträgliche Ver⸗ 

gütung von 1 Dollar 25 wenn ſie in Europa, unb von 

1 Dollar, wenn ſie in Amerika Dienſt taten. Die Koſten 

der Entſchädigung werden durch neue Verbrauchs⸗ 

ſteuern beſtritten. Eine Gruppe im Senat verlangte, 

daß die Kriegsſchulden der Verbündeten eingefordert 

Und für dieſe Entſchädigung verwendet werden ſollen. 

Der Reiſende Knimmt ſeinen Kopf in die Hände und brüllt): 
„Welch ein Unglück! Welch ein Unglückt Dieſer Auge⸗ 

ſtellte iſt verrückt, total verrückt! Ein Wahnſinniger! Ein 

Wahnſinniger! Ich werde wahnſinnigl“ 
(Durcheinanderrennen, Spektakel, Skandal und Pickelhauben, 

Kommiſſar, Bahnhofsvorſteher.) 

Der Angeſtellte (pathetiſch mit der Hand auf den unglücklichen 

Reiſenden zeigend): „Meine Herren, er hat mich einen 

Wahnſinnigen genannt.“ 

(Die Schutzleute führen den Miſſetäter ab, währenddem der 
Zug b0 Uhr 13 ſich ebenfalls in Bewegung ſetzt.) 

Die amerikaniſchen Aerzte und das Alkoholverbot. Die 
amerikaniſche Wochenſchrift „The Journal of he American 
Medical Aſſociation“ hat unter den amerikaniſchen Aerzten 
eine Umfrage veranſtaltet, um ſie zu einer Stellungnahme 

zu der Krankenbehandlung mit alkoholiſchen Getränken zu 

veranlaſſen. Dabei hat ſich die intereſſante Tatſache ergeben, 
daß die eine Hälfte der Arzte den Alkohol als Arzneimittel 
für entbehrlich hält, die andere Hälfte dagegen ihn in der 
Krankenbehandlung nicht miſſen möchte. Von dieſen treten 
viele für den Whljky als Arzneimittel bei Lungenentzündung, 

Inflnenza und anderen ſchweren akuten Infektionen ein, auch 
bei Zuckerkrankhelt, Herzſchwäche und kollapßartigen Zu⸗ 
ſtänden. Das Bier wird von ihnen als wirkſames Genuß⸗ 
mittel im Zuſtande der Geneſung, bei Verdauungsſtörungen, 
Blutarmut und Schwächezuſtänden geſchätzt. In der Prohibi⸗ 

tionsfrage iſt die Stellungnahme der amerikaniſchen Aerzte 

geteilt. Es wird in den Antworten vielſach darauf bingewie⸗ 
ſen, daß durch die Geheimfabrikation von minderwertigen 

und ſchädlichen Spirituoſen viel Unheil angerichtet und das 

Prohibitionsgeſetz zu einer Farce gemacht wird. 

Eine Bücherſtatiktik. Die Fachzeitſchriſt „Le Droit dauteur“ 
in Paris hat eine Statiftik über die Bücherproduktion der 
Hauptländer veröffentlicht. Danach ſind im Jahre 1920 neu 

herausgegeben von Deutſchlanb 32 385, England 11 004, Ver⸗ 

einigte Staaten Amerikas 8591, Frankreich 6851, Italten 

6230, Niederlande 3974, Dänemark 39074, Luxemburg 80 

Bücher. Die Anzahl der neuen Romane betrug für Deutſch⸗ 

land 19 687 gegen 16 87d im Jahre 1920. Romane haben im 
Jahre 1921 den Vorzug gehabt, während wiſſenſchaftliche   auf dem Gleiſe 16 abfahren.“ Werke in der Ausgabeaahl zurückgingen. 

  

    

  



    
Danziger Nachrichten. 

Schupo und Kartoffelwucher. 
Kach Mittetlungen der Danziger „Freibelt“ in der Oſter⸗ 

uummer hat am Gründonnerstag die Schupo in Neufahr⸗ 
waſſer auß den Beſtänden des Händlers Wiebe Kartoffeln 
dan Preiſe von 160 Mark ver Zentner verkanſt, weil Wlebe 
ů 0 Wias nicht eber verkaufen wollte, als bis der Zentner 

Gurk preiſe. Aebnlich ſoll es dem Ländler Szaack in 
Reufahrwaffer ergangen ſein; deffen Geſchäft wurbe behbrd⸗ 
lich geſchloſſen, well er 330 Mark für den Bentner Kartoffeln 
gefordert hütte. Kif einen öritten, namentlich ungenannten, 
Kartolfelwucherer wird dabet bingewteſen, der ebenfalls 
große Kartoffelvorräte zu Wucherzwecken verheimlicht blelt. 
Sal bler bie „Freihett“ uber bret Herren von der Kartoffel⸗ 
wucherer⸗Gilde aus Neufahrwaſſer berichtet, gilt mehr oder 
weniger auch fur den größten Tell dieſer ehrſamen Vertreter 
des Danziger „egitimen“ Kartoftelbandels, wie ihr 
Gäuptling Dahmer gelegentlich zu firmieren pflegt. Der 
legttimt Kartoffelbaudel verfüat über ganz erhebliche Kar⸗ 
offelvorräte, verkauft ſie aber nur zu Preiſen, welche „der 
MWarktlage entſprechen“ und ſo unter dem Wucher⸗ 
ſchut bes Senats ſteben, oder er bält ſie zurück, weil die 
Preiſe noch weiter anzlehen müſſen und man ſich auf den 
Senat in allen Lebenslagen ſicher verlaſſen kann. Auch bei 
etwatger Aufhebung der Staatdrats⸗Berorbnung über die 
WMarktlage, die wir kürzer, detigemäßer und treffender 
„Wucherſchutz-Verorbnung“ nennen, wird der 
Senat nach bewäbrten Muſtern die lleben Produzenten und 
debharb auch deren Handlanger, den leottimen Handel zu 
kbren Profiten zu verhelfen wiſſen. 

Waßs aber bie Schipo in Neufahrwaſſer mit Wiebe und 
Spaak gemacht bat, iſt, trotzdem es lobenswert und zur Nach⸗ 
abmung zu empfehlen wäre, dennoch ungeſetzlich. Wiebe und 
Szaack baben keinen ſtrafbaren Wucher getrieben, denn thre 
geforderten Prelſe entſprachen der Marktlage, ſtellen nur 
„Danztger ſtraffreten Wucher“ dar, und werden durch die 
Sucherſchutz]⸗Berordnung genügend gedeckt, oder ſte haben 
uüberbaupt noch nicht verkauft und künnen dazu nach den zur⸗ 
seit geltenden geſetzlichen Beſtimmungen nicht gezwungen 
werden. Wenn das, was die Schupo gegen Wiebe und Szaack 
unternahm, etwa im Intereſſe der öſſentlichen Ordnung und 
Sicherheit lag und darum recht war, dann dürfte es ebenſo 
recht und btllig ſetn, wenn die Danziger Hausfrauen ſich bas 
Neufahrwaſferſche Rezept merken, d. h. Schupo holen, und 
auf Marktpläven, in ber Markthalle ſowie in den fraglichen 
Geſchäften zu eigenmächtig verbillinten Preiſen einkaufen. 
So etwas gibt es natürlich nicht im Rahmen unſerer Geſetze 
und Staatsordnung. Die Schupo hat widerrechtlich gehandelt, 
itndem ſie die Wucherſchutz⸗Verordnung des Staatsrats miß⸗ 
achtete. Wtebe und Szaack täten der Allgemeinheit aber einen 
Geſallen, wenn ſte deshalb durch ihren Rechtsanwalt im 
Prozeßwege vom Senat für die Schuvo⸗Handlungen Schaden⸗ 
erſatz forderten. Uns liegt natürlich, was auch der einfältigſte 
Zippelmüttzbürger längſt gemerkt haben muß, nichts daran, 
etwa die Wiebe, Szaack und Konſorten zu ſchützen; die wiſſen 
ſich ſchon ſelber zu helfen. Aber dem Senat, als gleichzeiti⸗ 
gem Schutzengel ſowohl der Schupo als auch der Marktlagen⸗ 
Verordnung, könnte es nichts ſchaden, wenn ihm gerichtlich 
das Unmoraliſche und Volksfeindliche ſeiner Wirtſchaftspoli⸗ 
tik atteſtiert würde. Spiſtes., 

Der lohnende Nebenverdienſt. Eine angebliche Firma in 
Veipzig zeigte in der Danziger Preſſe an, daß ſie jedem einen 
lohnenden Nebenverdienſt bei ganz geringer Arbeit verſchaf⸗ 
fen könne. Eine Dame in Danzig ſchrieb dann an die 
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Adreſſe und erbielt bie Untwort, daß ſie zunüchſt s Mark ein⸗ 
lenben ſolle, dann werde ſie näbere Austunft erhbalten. Die 
Dame machte nun der bleſigen Kriminalpolizet Angeige und 
die Staatßanwaltſchaft in Veipöta teilt nun das Eraebnis 
der Unterluchuntz mit. Danach handelt es ſich um einen Buch⸗ 
hanblungsgehilfen. Nach Eingansg der s Mart pflegte er 
elnen Prolpekt der Anbaltiſchen Spar⸗ und Darlehns⸗ 
geſellſchaft in Lelpzig zu fenden und ein Buch: Anleitungen, 
Anregungen und Hinweiſe für lohnenden Nebeuverdlenſt 
unb zur Begründung einer guten Exiſtenz. Jetzt willen die 
Arbeitsloſen, wie ſie Geld verdienen können. 

  

Sozialdemokratiſcher Verein. 
Donnerstag, den 20. Ayril, abenbds 7 Uhr, in der Aula 

der Oilfsſchule Heilige Geiſtegaſſe 11, kindet eine 

Frauenmitgliederverſammlung 
ſtatt. Volkstagsabg. Gen. Reek ſpricht über „Das Welen 
der Wohnungsſteuer“. Einige Muſik⸗ und Geſangsvorträge 
bilden den unterhattenden Teil. Zahlreicher Beſuch wird 
erwartet. 

  

Süßftoff ſtatt Soda verlaben. Der Expeblent Franz Be. 
Vüäün Danztig war bei einer Birma tätig und er machte für 
ſich ein Geſchäft, indem er Sützſtoff nach Warſchau ſchmuggeln 
wollte. Zwei Kiſten melbete er mit Soda geflillt auf dem Soll⸗ 
amt an und hier ſtellte lich heraus, daß die Kiſten Süßſtoff 
enthtelten und nur obenauf Soda gepackt war. Br 
hatte ſich nun vor dem Schöffengericht zu verantworten. Er 
will nun von dieſer Verpackung nichts gewußt haben, Das 
Oericht verurteilte thn wegen ſahrläffiger Umgehung der 
Ausfuhrbeſtlmmungen zu 2000 Mark unid wegen Uebertretung 
des Süßſtoffgeſetzes zu 50 Mark Geldſrrafe. 

Unter keinem glücklichen Stern geboren. Der Arbeiter 
G. O, in Daralg wurde vor 27 Kahren im Gefängnis ge⸗ 
boren, Er verbüßt jetzt eine Strafe von zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis, weil er an dem Schreibmaſchinendiebſtahl in der 
Gasanſtalt beteiliat war. Detzt ſtand er wegen einer andern 
Straftat vor dem Schbffengericht. Im Junt 19019 war er mit 
dem Arbeiter H. G. in Spradau und ftahl mit ihm zuſammen 
ein Fuhrwerk mit zwei Pferden und einem Tafelwagen. Die 
belden fuhren dann über Dirſchau nach Emaus, wo ſie abge⸗ 
faßt wurden. G. wurde erarifſen und beſtraft. O. floh und 
wurde erſt ſpäter erarlffen. Da er eine Straſe verbüßt, mußte 
autf eine Zuſatzſtrafe erkannt werden. Wegen Rückfallbieb⸗ 
ſtahls erhielt er 6 Monate Gefängnis als Buſatz. 

Rückſichtsloſer Baumfrevel. Die Salweiden, 
ſchönen, grotzen Kätzchen tragen, wurden in vergangener 
Woche arg mißhandelt. War das auch ſchon früher der Fall, 
ſo hat dieſe Rückſichtsloſigkeit ſich noch verſtärkt. Die Aeſte 
wurden nicht nur in Reichweite heruntergeriſſen, ſondern 
die Burſchen ſtiegen auf die Weiden hinauf und riſſen alle 
erreichbaren Zweige herunter. Und man ging noch weiter 
und ſägte die großen Weiden ab, um dann den ganzen Baum 
zut plündern. Und die Zweige lagert dann im Walde umher. 
So ſieht man Weldenhäume ohne Zweige im Walde ſtehen, 
die wie eine Auklage wirken. Der Wald iſt ſchimpfiert. 
Eltern und Lehrer ſollten ermahnen, ſolche Waldſchimpfierun⸗ 
gen zu unterlaſſen. In manchen Städten Deutſchlands hat 
man ben Verkauf von blühenden Weidenzweigen unter 
Strafen geſtellt. Wenn die Verwütſtungen an den Weiden 
wetter andauern, wäre ein ähnliches Verbot auch für Danzig 
zit empfehlen. 
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    Il. Johroang 
Geiſtige Gefährdung der Jugend. 

Die Schäden der zu friülhen Einſchulung. ö‚ 
Das hauntſächlichſte Organ des Kindes ſür die Saut⸗ 

Vekauntlich erreicht das Gehtru. 
durchſchntttiich mtt Ablauf des ſiebenten Lebensjahrell, 
wenigſtens dem Umfang nach, erſt ſeine Ausbilbung. Donn 
her tſt die Gehirnmaſſe nicht nur kleiner, ſondern auch merk 
lich weicher und weniger ausgebildet. Mit Ablauf des 
ſiebenten Lebensjahres zeigt die geiſtige Entwicklung eluen 
entſchiebenen Wendepunkt. Das Kind beginnt die bisher 
eingeſammelten Vorſtellungen zu verarbelten, ſeine bisher 
flüchtigen und oberflächlichen Fragen nehmen eine tiefer⸗ 
gehende Richtung an, es verrät Neigung „t ernſteren und 
andauernden Beſchäſtlaungen, und der Lerntrieb ſetzt ſich 
krüftig durch, wenn er nicht durch vorhertges Aufnötigen 
von Lernſtoff geſchwächt ober gar erſtickt wurde. Früher er⸗ 
wachender Lerntrieb ſollte im allgemetnen zurückgehalten 
und nur ſpielweiſe befriebigt werden. Jetzt alſo, erſt zu 
Anfanc des achten Lebensſahres — und bel ſehr ſchwäch⸗ 
ltchen, dauernd kränkelnden oder in der Entwicklung zurtie 
gebllebenen Kindern noch etwas ſpäter — iſt der rechte Zelt⸗ 
punkt für den Beginn des Unterrichts gekommen. Jebt erſt 
kann man in jeber Veziehung gedeiyliche Früchte davon er⸗ 
warten. 

Für die Alterslaſſen, die das ſiebente Lebensfahr voll⸗ 
endet haben und darüber, iſt der Schulzwang gerechtfertigt. 
Den Eintritt in die Schule vor dieſer Zett ſollte das Schul⸗ 
geſetz auf das ſtrengſte verbieten, anſtatt ihn mit Ablauf bes 
ſechſten Jabres oder wie in manchen Staaten gar ſchon mit 
beendetem fünften Jahre zu verlangen. 

Die vordeitige Einſchulung der Kinder iſt geradezu etne 
Verſtindigung an unſerer Nachkommenſchaft. De früher die 
Schulpflicht beginnt, um ſo mehr leidet da die kbrperlithe 
und geiſtige Entwicklung. Kinder, bie vorzeitigem Schul⸗ 
zwang unterworfen wurden, bletben nur zu oft körperlich 
ſchwächlich und geiſtig verkrülppelt, zu feberlet körperllcher 
und geiſtiger Erkrankung vorzugsweiſe veranlagt. Die 
Lernkraft wird gedrückt, geknickt, die Charakterausbildung 
Und ſchaffenbe Geiſtestätlakeit, Urteilstraft und angewandte 
Denktättokeit, worauf die Lebenstüchtigkelt beruht, leidet 
not. Vorzeitige Elnſchulung iſt einer ber direkteſten Wege, 
die Jugend ſo zu entnernen, daß ſogar andere gedeihliche 
Einflüſſe für die Entwicklung vicht bdie hervorgehobenen 
Nachteile auszugleichen nermügen. Und wie ſieht es erſt 
für die vielen Kinder aus, denen derartige gedeihliche Ein⸗ 
flüſſe fehlen. 

Die vorzeitige unverhältnismätzige Anſpannung des Ge⸗ 
hirns — mag ſte auch ſcheinbar leicht ſein — erfolgt ſtets auf 
Koſten der Kraftentwicklung bdieſes Organs. Nächſt der 
Faſſungskraft leibet am meiſten die Willens⸗ und Tatkraft. 
Die Folge ilt entweder baldiger Stillſtand der geiſtigen 
Kraftentwicklung, baldige Abſtumpfung oder eine dauernde 
Ueberretzung des Gehirns, die ſchließlich auch mit vor⸗ 
zeitiger Abſtumpfung und Erſchöpfung oder auch mit 
geiſtiger Erkrankung endet. 

Die Ueberreizung des Gehirns hat aber noch eine be⸗ 
ſondere ſchlimme Folge. Nach dem Berlauf der Gehtrnent⸗ 
wicklung richtet ſich der Verlauf des allgemeinen Wachs⸗ 
tums. Je ſchneller die erſte der zwei großen Wachstums⸗ 
zeiten abläuft, die Gehirnentwicklung, deſto früher tritt die 
zweite, die Geſchlechtsentwicklung und die damlt verbundene 
Wachstumszeit, ein. Das vorzeitige Erwachen des Ge⸗ 
ſchlechtstriebes und alles Traurige, das daraus entſpringt, 
ift daher die notwendige Folge einer üÜbereilten Geiſtesent⸗ 
wicklung. Krankhafte Nervoſität und überüppige Phautaſie 
ſind die tauben Blikten des geiſtigen Lebens, welche alle 
Nahrung an ſich reißen. Der halbreife Organismus wird 

  

FPrEAaulein 
Ein Danziger Heimatroman 

190 von Paul Enderlins. 

(Copyright 1920 by J. G. Cotta'sche Buchhandig. Nachflg. Stutigari.) 

„Fräuleln! Fräulein!“ rief eine Stimme ungeduldig. 
Sie mochte ſchon oft gerufen haben, ohne daß Fräulein ge⸗ 
hört hatte. Sie erſchrak. Das war ihr noch nie vorge⸗ 
kommen. Raſch nahm ſie den Brief an ſich, und da ſie keine 
Taſche im Kleid hatte und ihn nicht offen in der Hand durchs 
Haus tragen mochte, ſteckte ſie ihn in den Halsausſchnitt der 
Bluſe. Unb wieder fühlte fie, wie ein Erröten ſte überflog. 
Ste ſchalt auf ſich, nahm das Geſchirr und trug es hinaus. 

„Ich darf ihn nicht lange warten laſſen“, dachte ſie. „Wie 
peinlich für tbn, dort zu ſtehen und auf mich zu warten.“ 
Aber ſie gewann es doch nicht über ſich, an dieſem Tag Frau 
CEörke zu fragen. Und als ſie am nächſten Morgen eine 
kleine Schwindelei in Szene ſetzen wollte, um loszukommen, 
verhaſpelte ſie ſich bet den erſten Worten, ſtockte und gab die 
Sache auf. Nein, ſie konnte nicht lügen. Sie hatte es nie 
gekount. Schon als Kind nicht. Der Lohn für die Wahr⸗ 
heitsliebe hatte ſtets darin beſtanden, daß man ſie für ein 
bitchen dumm hielt. 

„Warum ſage ich aber nicht offen: „Ich will mich von 
Lothar Franzius verabſchieden?“ Habe ich kein Recht dazu?“ 
Ath, ſie ſtockte ſchon bei dem Gedanken. 

Nie hatte Fräulein ſo ihreAbhängigkeit gefüttt. Nie hatte 
ſie ſo deutlich gewußt, daß ſie Dienende war, wie in dieſer 
Stunde. Langſam wuchs ein Groll gegen dieſe Menſchen in 
ihr empor. Wer waren ſie denn alle, was leiſteten ſie denn, 
daß ſie ſich anmaßen konnten, ſie wie ein Kind zu behandeln, 
das keinen Willen mehr hatte“? Gte waren in den Reichtum 
hineingeboren — das war alles. 

Dafür kauften ſie ihre Sprachkenntniſſe, ihre Armkraft 
— das war nicht viel —, ihre Geſchicklichkeit im Nähen, im 
Kochen. Nein, ſte kauften mehr: ſie kauften ihre Stimmung, 
Ebren Leib und ihre Seele. Sie konnte ſich nicht ausruhen, 
wenn ſie wollte. Sie konnte nicht bei einer begonnenen 
Arbeit bleilben. Ein Ruf genuligte, ſie irgendwo hinzuſchicken. 

Gewiß, man brauchte keine Gewalt, aber man hatte 
Aärkere Wallen. Man wußte: lie war ein iunges Mädchen   

ein in ſanftem Ton gegebener Befehl, der aber doch immer 
ein Befehl war und keine Widerrede erlaubte. Und da ſie 
ein junges Mäsßchen von guter Erztehung war, war ſie auch 
viel wehrloſer als alle die kräftigen, robuſten Dienſt⸗ 
mäbchen, die im Görkeſchen Hauſe aus und ein gingen. Die 
hatten ihre freten Stunden ünd wurden grob, wenn thnen 
etwas gegen den Strich ging, und kündigten oder gingen 

einfach fort. Sie kamen überall unter. Und das „Ver⸗ 
ändern“ hatte keine Schrecken für ſie. 

Oft hatte Fräulein ſich Uber ſie geärgert; heute begann ſie 
ſie zu beneiden. Wie armſelig und jämmerlich ſteht doch ſo 
ein junges Mädchen da, empfand ſie; und ſie begann zum 
erſtenmal darüber nachzudenken, ob das ſo ſein müſſe und 
ob ihre Eltern nicht beſſer getan hätten, wenn ſie 

Ach, das war alles müßig. Sie hatte nichts Beſtimmtes 
gelernt, keinen Beruf, kein Handwerk, kein Studium. Sie 
hatte von allem ein bißchen gelernt, ein bißchen Sprachen, 
ein blüchen Handarbeit, ein bißchen Kochen, ein bißchen 
Muſtk, von allem ein bißchen. — Sie ſelber war nur „ein 
bißchen“. Ste war Fräulein... Und während ſie die 
kleine Eva das Bauen mit einem Holsbaukaſten lehrte und 
gleich darauf dem Mädchen beim Spargerputzen half und 
darauf Frau Franzius einen Knopf afn einen Handſchuh 
nähte, ließ ſie der Gedanke nicht los, daß ſie nur „Fräulein“ 
war, daß ſie ia keinen Namen hatte und daß ſie ſo eigent⸗ 
lich ſchlimmer als Papagei und Hund daran war. 

Lothar Franzius würde fortfahren und nicht 
wiſfen, wie ſie hieß. Wie erbärmlich war das alles! 
dumm war das Leben. 

* * * 

Lothar Franztus ging in der ſtillen Fleiſchergaſſe auf und 
aß. Die Männer ſaßen jetzt in den Bureaus, Kontors oder 
ſonſtwo, die Frauen bei der Haus arbeit, und zum Ver⸗ 
gnügen ging keiner, der Zeit batte, in dieſer verlaffenen 
Straße ſpazieren. 

Auf einem Fenſterblech lag eine fette Katze und lteß ſich 
ibren ſchwarzen Rücken von der Sonne wärmen. Lothar 
Franzius, der Katzen liebte, trat zu thr, ſtreichelte über das 
weiche, warme Fell und kraute ſie am Kopf über den 
ſchmalen, ſeltſam zuſammengekniffenen Augen, die wie 
grüngelbe Glasſtücke im Fell ſaßen. Sie ſchnurrte wohlig 
und deßnte und ſtreckte ſich, loweit es Hbre Trägheit erlaußhte. 

    
  

einmal 
Wie   

Der Himmel war wundervoll blau. Nur ein „aar ver⸗ 
lorene weiße Wölkchen daran wie Wattebäuſche. Am Ende 
der Straße ſtand ein alter vergeſſener Wartturm, der 
Trumpfturm, viereckig, ſchmucklos, mit graugelbem Unſtrich. 
Davor ein dunkelgrüner Kaſtantkenbaum mit praäͤchtvoller, 
weitausladender Krone. 

Von irgendwoher klang das „Täterätä, Täterätä“ aus 
Trompeten. Die Soldaten übten wohl in der Kaſerne auf 
dem Wtebenplatz oder auf den grtlnen Wällen, deren Ent⸗ 
fernung man plante. Es klang grell, disharmoniſch in die 
Stille des Sommertages. ů‚ 

Er ging wieber zurück, dem Muſeum zu. Das Muſeum 
war nach alten Plänen ſtilgerecht wieder aufgebaut. Es 
war einer der ſeltenen Fälle hier in der alten Stadt, die nie 
Geld genug gehabt hatte, um ſich durch Reſtaurierungen zu 
verhäßlichen. Gotiſche Zinnen und Fenſter und Bogen — 
jia, ja, es war alles richtig: innen die Kreuzgänge, der 
Remter mit ſeiner Palmendecke, die ſteilen Fenſter mit dem 
ſchönen Maßwerk, der Kreuzgang, der Kloſterhof — ja, ja. 
alles war da, Aber das Beſte hatte der Geheime Baurat, 
der es nachbaute, nicht ſchaffen können: die Erinnerung an 
die Jahrhunderte, den leichten Modergeruch in alten Hallen 
und Gängen, der etwas vom Duft ſterbenber Veilchen hat, 

Es war kein Zweifel: ſie kam nicht. Es war Unſinn von 
ihm geweſen, ſie hierher zu beſtellen. Was kannte ſie denn 
von ihm, daß er ſie zu einem Stelldichein einlud? Und war 
ſte nicht abhängig von allen möglichen, unmöglichen Leuten? 
Hermann würde ſagen, ſie liege in Ketten. 

Als es elf ſchlug, öffnete ſich die ſchwere Eiſentüre, von 
der ein paar Steinſtufen zum Vorgarten führten. Er 
trat ein. ů 

Früher war unten ein wüftes Tohuwabohu geweſen, Bei 
ſeinem erſten Beſuch hier hatte er erſchreckende Dinge ge⸗ 

ſehen: in wildem Durcheinander Statuen Schopenhauers 
und Chodowieckis, der beiden großen Söhne der Stadt, 
Büſten der Königin Lutſe, des alten Fritz und des Aſtro⸗ 
nomen Hevelius, lebensgroße Gipsabgüſſe von Hochmeiſter⸗ 
ſtatuen mit Namen und Jahreszahl ihrer Regentſchaft, 
Michel Angelos Picta und Moſes. Und dazwiſchen Büſten 
unbekannter Größen, die ausführliche Lorbeerkränze um 
ihre ſchmalen Stirnen trugen. Jetzt waren ordnende Hände 
am Werk, ſichteten, merzten aus und ſtellten Vergeſienes 
ans Licht. 

(Kortſetzung folat.) 
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Mesenlas Entwidlung satweder aleich von Anfang an 
Wänen tranrſürn Sähnertenhang, ober wenn ſie anſangs a 

bbe. ſaben, well Re durch den flüchtigen Lietd der Keubeit 

mech den Pühraeth oder dergleſchen aufgeſtechelt wür⸗ 

Sen, ſo blelbt ſle dach nach einlger Beit barinäckig pehen. 

Sie vorzeltig, alſo naturwibrta ane-rr⸗ Lras iher⸗ 

ſchüpft und fann nicht den Doherunkt der Entwicklung er⸗ 

ů en, ble urſprünglis mügite acwelen würe. Rechtteilig, 

D. L. ſrüdenend mit bem ſiebenten Jabre, zur Schnle be⸗ 

Lomimene Kinber, die keiber leht uuch recht lelten ſind, er. 

Freuen durch ibr kiufenweilt rußiges, ia oft überralchendes 

Wortſchreiten, 
ein Aind vor dem Ablauf des ſiebenten Habres als 

„Burbereltung auf den Uinterrickt ſelend und nach elaeuer 

Meigima, nicht in gehwungenen unnnterbrochenen gansz⸗ 

fündigen Zeitantetlungen leruen kann, mag ihuin nubedent⸗ 

lich otwährt werben. Das Lebeu im MNamilienkrets, in dem 

Bater ober Mutter Stun fur vernunſtiae kinterweiſung der 

Kuder, geit und Rube dafür baben, Spaztergänge und ver⸗ 

nünftin grlettete Eutelichulen bieten Gelegenbelt doen. 

Bia Eude des fiebenten Lebensiabred will und koll das 

Kind ſptelend ſich andmmmeln. So ſpricht das Geſeb der 

Natur, und dieje lükt fich nicht ungeſtraft vorgreiſen, ſe will, 

wie in anderer Plnſicht auch, erwartet ſein. Erſt wenn. bie 

eutſtheldende Wachstumneit des Gobirns du Ende il, ſollte 

die Schulpflicht einſehen. Mis dabin iſt jel allein des 

Kindas gebeibliche Schnlo. Durch unmerkliche, aber ver⸗ 

Rändige Einrictung und Leitung des Splels wird dem 

kerperlichen und geiſtigen Woble des Kindes unendlich mehr 

genhdt, als durt verfrabten Schuläwang. 
Dr. M. O. Baeoe. 

    

Ab 1. Juni deutſche Schnellallge mit 4. Klaffe. 

Die dauernde Stelgerung der Eiſenbabntariſe batte eine 

allmählich inmer färker werdenbe Ahwanderung, in die 

vierte Wagenllaſſe mit ſich gobracht. Wer jedoch die Fabrt 
Bierter Klaßfe wagte, war ueven der ſtändigen Ueberfülluns 

mangelnden Sibgelegenbeiten einer endloſen Fahrtbauer 

aubgefch. Die deutſche Reichseiſenbahn bat dieſem Not⸗ 

ftande Rechnung getragen und ſich zur Einführung von be⸗ 

ſchlenni'ſen Verlonenzugen mit wierter Klaiße entſcloſſen. 

Vom 1. Iunt 1022 an verkebren bereits ſolgende Zuige: 

Derlin-Gobitubnuen, Berlin—Altona, Berlin— 

Srralfund, Berlin—Wünchen, Berlin—Breslau, Berlin— 

Koöln, Breslau—Stettin⸗ Breslau—Kattowitz, Glatz— Kattvy⸗ 

witz. Uachen—Verlin, Frankfurl am Main—Berlin. Die 

Fahrgeſchwindigkeit des beſchleunigten Perſonenzuses 

Unterſcheidet ſich nur in geringem Maic, vit nur um vine 

halbe Stunde, von der eines Schnellzuges. Man fäbrt z. B. 

non Verlin nach Stralſund vierter Klaſſe für 60 Mark fünf 

Stunden lang, mäbrend man im Scknellzna dritter Klaſſe 

456 Stunden ſäbrt und dafür 125 Mart bezahten muß. 

Die Zlige ſullen mit einer Grundgeſchwindigkeit non 60 

bis 70 Kilometern ſahren, nur au don größeren Stationen 

halten und für die Kauptverkehrspläte günſtige Verkebra⸗ 

zriten heſihen. Es iſt ſedoch nicht nur für verbiillate Kabrt 
tund ſchnellere Beförberung geforni, aucd die Beauemllchkelt 

der Reifenden hat eine weitgebende Berückſichtiaung er⸗ 

fahren. Es ſind eiue arößore Auzabl, nenkonſtruierter 

Wagen in den Verkehr geueben worden. Sie ſind zweiachſia 

gebaut und beſiten auſtatt des bisber belleten Oberlichi⸗ 

aufbanes, der außerorbentlich teuor ih, ein Tonnendach. Die 

Durchhangaswagen les werden neben Abteilmagen auch 

Durchhannawagen gebaut! haben an jedem Wahenende 

ofſene Plattſormen und Uebergangseinrichtungen mit den 

erforderlichen Schußvorrichtungen. An der Länsosſeite be⸗ 

ſiten ſie uler Drehtüren, um den Reiſenden ſchuelles Ein⸗ 

und Ausſteigen zu ermöglichen. Sobald Wagen der neuen 

Balart in genügender Auzahl vorbhanden ſind, wird man 

die alten Wagen für Reiſende mit Traglaſten verwenden. 

* 

Sonderzüge zu ermäzisten Fahrpreiſen. 

Die Reichsbahn wird in der Zeit von Juni bis 
Augufſt Sonderzüge zu ermäßigten Preilen ſahren. Die 

Atige haben nur die dritte Klaße wäßrend aut der Hinfahrt 

der Sonderzug zu beuntzen iit, werden jür die Rückfahrt zu 
ermͤäßigten Preiſoen neben den Sonderzügen auch die 

Zuüge des gewohnlichen Berkehrs freigeveben. Die Preiſe 
der Kahrlatten ſind um rund ein Miertel ermäßigt und be⸗ 

rochnen ſich nach den zurzeit geltenden Tariſen mit 60 
Pfennig für einen Kilometer HDin⸗ und Rückjahrt. Die Gel⸗ 
tungsdauer der Fahrkarten beträgt zwei Monate. Die 

Orte, zwiſchen denen Sonder zuge veiahren werden, werden 
demnüchſt bekauntgegeben. 

  

  

  

Verhnugert aufgeinnden. 
Benn im Volkstage von den Rednern der Linken auf 

buß granenhafte Elend der unteren Bolksſchitchen hingewieſen 
nub Abhilke verlangt wird, verlafſen die dentſchnationalen 
Herren und Damen regelmäßig den Situnasfaal. v—n ſich 
im Erfriichungsraum an Katiee und Kuchen gütlich zu tun. 

Sobald es ſich aber um die Intereſſenvertretung der Groß⸗ 

Krundbefitzer handelt, ſind dieie „Nolksvertreter“ zur Sielle. 

Während die Landwirtſchaft durch ortgeleste Preisteigerun⸗ 
gen ricfige Gewinne einitreicht, hungern weite Kreije des 

Volkes. Nur wer felbſt die Not des Volkes kennt, kann er⸗ 
mrßen, welche Tragödie die Meldung bedeutet, daß Stadt⸗ 
gebiet 27 eine Frau Rogowsky an Entkräſrung geforben 
Und erit nach drei Tagen aufgefunden wurde. So fieht es in 
unjerem Greiſtaar aus: auf der einen Seite unerſättliche 

Habincht, auf der anderen Seite der Hungertod. 

  

Das polniſcht Gymnaſum am Petershagener Tor wird 
in den nächſien Tagen e et werden. Einige Umbauten 
kind bereiis erſolgt da hat man auch das Regimentsab⸗ 
zeichen am (ziebel des Gebäudes entſernt. Um den Schul⸗ 
betried aufnehmen zu können hat der volniiche Schulverein 

in Tanzig ans Galizien beträchtliche Mitiel erbalten. Zum 

Direktwr des Gumnafinms wählte der volniſche Schulverein 

den Studienrat Dr. Supwacki aur Rubnik (Sberſchl.]. 

Wilßelm⸗Theater. Drei alte Schachteln. Der 

Titel ſagt alles. Ein Stück zum Zeitvertreib — zu dem man 

Wür örvßſtadt zur 300⸗ 
nen lieben, wer⸗ 

ren doch 
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Silbva. Die Sostelbemotrettſee Vartel bün 

murgen, Punnerbslag, abends 7 ube im Hotel Carlabof eine 
Mitialtederverfammlung ab. Die Tagesordnung wizd in 

ber Betfammlung betauntgeneben. Vollesblices Ericheinen 

der Mitalieber erforberlich. 

Oittsas, Meis Uſe bur garzoffelbeſcchaffuns. 

In den nachſten Wochen gelanat eine Berblife zur Geſchaffung 

von Kartoffeln zur Auszabltung und war: An Gemwer bsb⸗ 

lofe die in der Zeit vom 1. Mürz 1022 bis 11. Ayril 1022 vier 

Wochen kang arbeltblos waren, 5. b. den Fieftnen Gemeinde⸗ 
orbeitenachweis bennti baben; beſonderer Mntrag nicht er⸗ 

ſorderlich. An Erwerbbloſe, die am 1. Märs 1022 ununter⸗ 

brochen 1 Fabr lana Seſeeueerdere, bezogen 
baben und ſeltdem in Arbelt getreten ſind, Antrao iſt im Gr⸗ 
Wrebolofenbureau, eventuell durch die Ebefrau, mündlich 

zu ſtlellen, An dbielentaen Minderbemtiteltan (Mentenempfän⸗ 

ger, Kleinrentuer, Kriegsbeſchübtate uſw., die un Oktober 
1021 elnen Antraa auf Holz⸗ und gartofßelbethliße geſtelt 
baben, als bebürftia anerkaunt worben ſind und einen Bei⸗ 
bilfenbetras ausgezahlt bezw. einen Kartoffelgutſchein, erhal⸗ 

ten baben. Die Stellung eines Aytrages iſt nicht erſorber⸗ 

lich. Außerdem ähnnen Minderbemittelte bis zu einem Jab⸗ 
reßeinkommen von 6000 Mark, die im Herbſt vorigen Jahres 
keine Beihilſe bezw. keinen Kartoffelgutſchein erhalten habeu, 

jebt einen Untrag ſtellen und zwar in der Zeit vom 10, öbls 26. 

d. Mio. Formulare bie nb in der Beii von a—17 Ulr 

vormittags im Zimmer ð8 des Rathauſes zu haben. Die Bel⸗ 

hitſe an 0 eine erwachſene Perſon 180 Mk., für jebes 
Kiud von 6 Fahren 75 Mart. Lieferung von Rartoffeln 

findet nicht ſtatt. Heber die Anszahlung erhült leder Min⸗ 

derbemitttelte einen Beſcheid zugeſtellt. Solange der Beſcheib 

nicht zngeſtellt iſt, kann eine Auszahlung nicht ſtattfinden und 

ſind mündliche Rückfragen zwecklos. Ortsangehörige Orts⸗ 

arme werden obne beſonderen Antras beliefert. 

Leuleich. EntlarpteSitteurichter. Am Zriꝛitao, 

den 14., entbeckten zwel Urbeiter in der Schwente eine Kin⸗ 

desleiche. Das Kind, ungeſähr zwei bis drei Tade alt, war 

wie irgendein Getier in dem Fluß erfäuft morden. Als dle 

Nachricht in der Stadt bekannt wurde, wünſchte das geſamte 

Vürgertum auf die iunge Mutter, die bdieſe Untat vollbracht 

batte, die härteſte Straſe. Denn man nahm an, daß ſie aus 

dem Arbeiterſtande ſei. Doch der folgende Tag brachte elne 

Wendung der Dinge. Die Tochter eines bochangeſehenen 

Mürgers, der viele Ehrenämter⸗beklelbet hatte, nnternahm 

einen Eelbſtmordverſuch. Als er mitzalückte, legte ſte das 

Geſtändnts ab, daß ſie die Mutler des Kindes fei. Nuu waren 

unfere Spleher gand in ſich gekehrt, denn der Sufall hatte es 

gewollt, daß einmal die Kehrſeite idrer hochgeprleſenen 

Moral vffenbar wurde. Dieles Geſchehnis bat der arbeilen⸗ 

den Bepblkerung die Moralheuchelei des Bürgertums gezeiit. 

Wenn die Gefallene aut dem Volke ſtammt, iſt das Spießer⸗ 

tum ſchnell mit dem Urteil fertig, auders jedych, wenn der 

Fehltritt von eiuer Ungebbrigen ibrer Kreiſe begangen wird. 

Es iſt wohl endlich an der Zeit, baß die hochlöblichen Geiſt⸗ 

llchen unſeres Ortes dieſen Spießern zurufen: „O, ihr 

Scheinheiligen, Heuchler und Phartſäer.“ 

Aus dem Oſten. 
Putziz. Nücktritt dei Bürgermetſters. Der 

kommiſſariſche Bürgermeiſter Suleckt, von dem kraſſe Fälle 

ſeiner Deutſchfeindlichkeit berichter wurden, erkrankte küralich 

infolge beſtiger Aufregung wäbrend einer Maglſtratsſisung 
und erlitt kurz barauf einen linksſeitigen Schlaganfall. Die 

Vertreiung hat Stadtrat Kaufſmann Miotk übernommen. 

Marienkurs. Fekgenommene Einbrecherin⸗ 

Schon ſeit längerer Zeit wurden hier Trockenböden und 

Bodenkammern erbrochen. Die Diebe batten es ſpeziell auf 

Wäſche, Kleider und Schubwaren abgeſehen. Jetzt iſt es ge⸗ 

lungen, Einbrecher und Hehler zu faflen. Einbrecherin ilt 

das 23 Jabre alte Dienſtmädchen Anna Kaminski, auch Witt⸗ 

kuwskt genannt. weltbe ſich bereits ſeie längerer Zeit hier und 

in der Umgegend umbertreibt. Kuss iß es felnnsen, bie 

geſtoͤßlenen Sachen, welche einen Wert von ca. 80 000 Mark 

haben, reſtlos wieder berbeizuichaffen. 

Königsberg. Wiederaufnahme des Flugver⸗ 

kehrs. Ein töglicher Flugverkehr zwiſchen Danzig und 

Königsberg, ſowie zwiſchen Königsberg und Me⸗ 

mel wird jetzt wieder aufgenommen. Der Flugdlenſt von 

Berlin nach Königsberg und von Könlasberg nach den 

Randſtaaten (Riga und Kowno) wird in den erſten Maitagen 

— vermutlich etwa am 5. Mai — in Betrieb genommen wer⸗ 
den. Die Poſtſlugverbindung Köntasberg—Moskau bin⸗ 

gegen dürfte erſt eiwas ſpäter auſgenommen werden, bis dta 

große Halle des Köntasberger Ilngbaſens auf dem Devauer 
Platze, derer Fundamente bereits gelegt ſind, fertiggeſtellt 

oder bis ein umfalfendes proviloriſches Ilugzelt errichtet iſt⸗ 

In Bitebſtk wird ein Uelnerer Glughaſen angelegt, um 

Zwiſchenlandungen bei den Flügen Königsberg—Moskan 

regelmäßig vornehmen zu können. Füir die Frankterung der 

privaten Poſtfachen, die durch Flugzeuge beſördert werden, 

ſollen beſondere Luftpoſtmarken im Werte von 10 000, 25 000, 

50 000 und 100 000 Sowjetrubel hberausgegeben werben. 

Pakete bleiben vorläufig von der Beſerberunt ansgeſchloſſen. 

Königsberg. Die große Eifenbahnbrücke über 

den Pregel, die außer dem Fußgängerverkehr den Bahnver⸗ 

kehr mit Pillau, Labian und Tilfit vermittelte, wurde am 

Oſtermontag von dem Dampfer „Urſula“ mit voller Wucht 

angefahren. Der brehbare Tell der Bruücke wurde um etwa 

35 Zentimeter aus ſeinem Lager verſchoben, die Fußgänger⸗ 

brücke zum Teil zertrümmert. Der Schiffsverkehr konnte 

bereita wieder aufgenommen werbden, für den Zugverkehr 

bleibt die ſchwer beſchädigte Brücke auf unbeſtimmte Zeit 
geſperrt. 

Domnau Oſtpr. In den Tod getrisben. Das 

Dienfimäbchen M. K. wurde von der Arbeitgeberin beſchul⸗ 

digt, geſtohien zu haben. Man auälte ſie damit, daß ſie ein⸗ 

geſperrt werden ſollte. Iufolge eines ſtark ausgeprägten 

Ehrgefühls, vielleicht auch infolge ihrer Unſchuld, wollte dieſe 

treue und fleißige Arbeiterin dieſe Schande nicht überleben 

Und vergüfteie ſich. Es iſt bis jetzt noch nicht erwieſen, datz 

  

  das Mädchen geſtohlen hat, und was es eutwende: bat. 
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Melt. 
Amt erten Oſterſele 

anatſe von einem frche 
Eioßer 10 aß 265 Hit⸗ 

Verwundeten den Echlofler derart ſchwer, datz er in . 

mingsloſem Zuſtallde ins Rädtiſche Krankenbaus eingertefekr 
—— mußßtte, üntg van eiwem ie mollcher Leiboigt er⸗ 

der Urbelter Wollnick von einem lran⸗ en Solbaten er⸗ 

ſchoffen. Nach der Tat eniſtob der Eolbat Peete is in 

der Richtung Morgenrot, 
ginbestraub hurc einen Noubor. Ein fellſarneß Vor⸗ 

kommnis wird aus einem abgelegenen Dorfe in der Näbe 

von Haslit in der Schweiß gemeldet. Dort arbettete eine 

Fran in ihrem Garten, wäbtend ihr Kleines Kind auf dem 

Naßen lag. Blövlich ſtleß ein rlefiger Wogel auß der Luft 

bernieder und ſchickte ſich an, den Wäualing mit letnen 

Klauen fortzuſchlerven. Der Water des Kinbes, dar vom 

Oenſter ans den Vorgang beachtet vatte, ergrilf iubeſſen ſo⸗ 

ſort ein Gewehr und ſchoß den Vogel nieher, wo das 

kleine Kind wie durch ein Wunder unverletzt blleb. Gimer 

der namhaſten Zovlogen der Berner Untverſität Kellte jeſt, 

daß es ſich um einen in europäiſchen Simmelskrichen 

äußerſt ſellen vorkommenden Kondor handelte, deſſen Fllgel 

ganz uugewöbnliche Maße aufwieſen. 

Hkigenemmene Werber der Grewhenlesion. Auf 

dem Rotenburger Bahnhof ſprach ein IFremder in 

Förſter⸗Uniſorm einen jungen Mann an unb bot ihm 

eine Stelle mit glänzenden Bebingungen in ſeinen 

Forſten an. In Bremen führte der, Herr Oberſörkter⸗ 
den jungen Mann in eine Wirtſchaft und wollte i 
bort ein Schriftſtück unterzeichnen laſſen. Nun wut 

der junge Mann ſtutzig und wandie ſich an elnen 

Polizeibeamten. Dieſer ſah ſich den Freiden, einen 
Ugenten der Frembenlegion, näher an und veranlatßte 

ſeine Feſtnahme. 

Der Schlußakt einer Ehetragbdle ſplelte ſich in Nen⸗ 
Heiden⸗ kölln ab. Der 72 Jahre alte Rentter rtebri 

borf verlor vor einem Vierteljabr durch den Tod ſeine 

Fran, die ihm in ſeiner ſchwierigen aaiteehnben 

Lage als Kleinrentner ſtützend zur Seite geſtanden 

hatte. Sein Los war beſonders ichwer, weil die 

42 Jahre alte Tochter nervenkrank und erwerbhunfäbig 

und infolge ihres Leidens auch nicht imſtanbe war, die 

Wirtſchaft richtig zu verſorgen. Der unerſetzliche Ver⸗ 

luſt der Frau und die mit dem Sinken des Geldwertes 

immer weiter ſteigenden Sorgen machten den Mann 

ſo ſchwermütig, daß er in der Verzweiflun EA 

ſeinem Leben ſelbſt ein Ziel gzu ſetzen⸗ e kranke 

Tochter aber wollte er nicht hilf⸗ und mittellos zurück⸗ 

laſſen. Ob er ſie von ſeinem Vorhaben verſtändigt 

und ihr Einverſtändnis erreicht hat, weiß man nicht. 

Man ſand Vater und Tochter tot. Die Gashühne waren 

geßffnet und die Rünme mit Gas angefüult. öů‚ 

Fälſchung wertvoller Briekmarken. Bor Sder 

Chemnitzer Strafkammer ſtanden der Inſtallateur; 

Willi Böhme, der Former Kühnel und der Bankbeamte 

Hermann Groſſe ſowie ſieben junge Leute wegen der 

kürzlich auſſehenerregenden großen Chemnitzer Brief⸗ 

markenfälſchung. Die Fälſcherbande hat einem 

Berliner Briefmarkengeſchäft eine echte alte ſäüchſiſche 

rote Dreipfennigmarke für 12 000 Mark gekauft und 

nach diefem Vorbild auf photographiſchem Wege 10⁰ 

Falſchſtücke angefertigt, die ſie in Berlin, Hamburg 

und anderen Städten für den Preis von 38500—7000 

Mark leicht abſetzten,. Die Fälſchung war ſo gut ge⸗ 

glückt, daß ſogar Sachverſtändige getäuſcht wurden. 

Böhme, der „Photograph“ erhielt 1 Jahr Gefäüngnis, 

der Geldgeber Kühnel und der Leiter des Vertriebes 

der Falſchſtücke Groſſe je 10 Monate. Fünf der Ver⸗ 

käufer erhielten je 1000 Mark Geldſtrafe, zwei Ver⸗ 

käufer wurden freigeſprochen. 

EiteBerſammlungs- Anzeiger 

22., abends 6% Ubr: 
Sogialdemokratiſcher Verein Danzig. 

Vortrag 

  

Aus aller 
Mase, 

    
4. Bezirk, Schidlitz. Freitag, den 

Mitgliederverſammlung im Lokale Steppuhn. 

des Gen. Spill und Vereinsangelegenheiten. 

3. Bezirk (Langfuhr). Mittwoch, den 19. April, abends 

6⅛ Uhr, bei Kreſin, Brunshöfer Weg, Mitglieder⸗Ver⸗ 

ſammlung. 1. Vortrag des Gen. Leu über „Dirette und 

indirette Steuern“. 2. Abrechnung. 3. Bericht vom VBer⸗ 

tretertag. 

Spölaldemokratiſcher Verein Ohra. 
Mittwoch, den 10. April abds. 6/ Uhr, inu der Pebetbe 

Mitglieder⸗Berfammlung. 1. Vortrasg „unſer Partetproi 
gramm“, Rej. Gen. Dr. MüIIer. f. Abrechnung vom X. 

Ouartal, 8. Stellungnabme zur Maiſeier. öů 

Achtungl Vertranenslente der freien Gewerkſchaften der 

Darziger Werft. Freitag, den 21., gleich nach Beierabent, 
— Vorſammlung in der Maurerherberge, kleinen 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter⸗Berbanb, ů 
Heute, Mittwoch, abends 6 Uhr: Vertranensmänner⸗ 

ſitzung bei Reimann, Fiſchmarkt 6. 

Deuticher Motallarbeiterverband. 
Antomobilſchloſſer und Dreher. Freitaa, den M., 

nachmittags 6½2 Uhr in der Maurerherberge, kletner 
Saal, Schüſſeldamm 18: Außerordentl. Branchenverfamm⸗ 

lung. Tagesordnung: Die beſtebendeTenerung, deren Fol⸗ 

gen und die Stellung von Lohnforderungen. Zutritt haben 
Berbandskollegen und ſolche, die es werden wollen. 

Denutſcher Holzarbeiter⸗Verband. 

Donnerstag, den 20. Ayril, abends 6 Uhr, im Lokal 

Steppuhn, Schidlitz, Mitaliederverſammlung. Tagesorb⸗ 
nung: 1. Wahl zum Gewerkſchaftskongreß. 2. Die organt⸗ 

fterte Arbeiterſchaft und der 1. Mai. 8, Gewerkſchaftliches, 

Freie Turnerſchaft Laugſuhr. 
Sonnabend, den 22. April, abenbs 7⅛ Uhr, Mitglieber⸗ 

verfammlung im Kleinhammerpark, Martenſtraße 18. 

Geſangverein „Sängergrnß“, Danzlig. 

Die Geſangsüunden finden jeden Dienstag von 7— 
Uhr für gemiſchten Chor, Mittwoch 7—9 Uhr für Mäuner⸗ 
chor im Reſtaurant zur Wiebenballe, Fleiſchergaſſe 37 ſtatt⸗ 

wojelbſt auch neue Mitglieder aufgenommen werben.



  

          ů —½ Deſchältiate ſich der üteiſchaklgausſchuß des 
Well i mit der G. 0 Anfraae der Glockparteten und 
kem Aulrade ber SßD. zu dem ein Eiſerigten, 8s Ab⸗ 
kEüberunggantrag, den wir geſtern veröſfenklichten, vorlag. 

wherden insgefamt 28 mal das Wort erarilſen und gegen 
Senat, biesmal auch von deu elgenen Parteten (Sen⸗ 

Arum und Deutiche Parlei) ſchwere Anklagen erboben. Wer 
aber glaubte, daß den krüftigen Worten, auch antſprechende 
Heſchlüßfe lolgen würden, ſab ſich wle noch immer getäuſcht. 
Ei Hleibt dabet, was häufia im Volkstag von unferen Ge⸗ 
nollen betont wurde, die großen Anfragen der bürgerlichen 
Parteien werden ſabriztert, um der hungerzen Würger⸗ 
ſchaft Sand in die Augen zu ſtreuen. Der Auosſchuß nahm 
mit ben Stimmen der Blockparteten hen Antraa ber Deutſch⸗ 
nationalen an, und lehnt mit 7 gegen 7/ bei einer Ent⸗ 
baltung, den ſoslalbemokratiſchen ab. Gelt Einreichung der 
großen Anfrage au 22. März, iſt. in hein Emapp vier Wochen 
die allgemeine Teuerung gewaltig geſtiegen und trotzbem 
faßen die anfragenden Parteten einen nichtsſagenden Be⸗ 
ſchluß und glauben bamit der Rot Einhalt zu bleten. 

Intereſſant war die Erklürung des Senats, daß dle 
Schließung der Grenze nach Polen, ſchon jetzt uuſere Milch 
und Milchprodukte und andere Waren abwenden, nicht mög⸗ 
lich ſel, weil das Wirtſchaftsabrommen es verblete, und 
dieſes Abrommen ſei ja vom Volkstag beſtätigt. Die Ar⸗ 
tikel 21pb und 217 des Wirtſchaftsabkommentz ltetzen Aus⸗ 
fuhrverbote nicht zu. Auch der Hinweis auf Atlkel 37 der 
Danzig⸗polniſchen Konvention, in dem ſich Polen ver⸗ 
pflichtet Danzigs Ernührung uſw. auf jebe Weiſe zu er⸗ 
leichtern, kann nach Anſicht des Senats nicht ſo verſtanden 
werden, baß wir den Milchabgang nach Polen durch 
Schließung der Grenze abſtoppen könnten. 

Nach den Erklärungen des Senats ſind wir nicht mehr 
Herr unſerer Wirtſchaft und müſſen zu ah Prozeut des Ver⸗ 
brauchs aus Polen einflören. Unſere Vertreter bezweifelten 
dieſe Angaben, ſolange man ſie nicht ſtatiſtiſch blege. Früber 
waren es bekanntlich 60 Prozent, die Danzig einzuführen 
nötig hätte. Es wurde darauf hingewieſen, daß Danzia an 
Getreétde weit mehr probuzlert, als es braucht. Die Umlage 
19021/22 habe daflir den Nachweis geliefert. Dle Errichtung 
elnes Wirtſchaftsamtes ſei ſchon als beobachtender und regu⸗ 
lierender Apparat nötig. Eine Statiſttk über Danzigs Ein⸗ 
und Ausfuhr nach und von Polen ſet dringend erforderlich. 

Es bleibt alſo dabei, der Senat hat einen Wirtſchafts⸗ 
vertrag mit Polen abaſchloſſen, der die Danziger Bürger 
wirtſchaſtlich und kulturell Polen ausliefert und jetzt den 
Verhältniflen machtlos gegenüber ſteht. Als einziges Mittel 
igibt er an, Gehalts⸗ und Lohnaufbeſſerungen folgen zu 
laſſen. Im Plenum des Volkstages hielt ber Abg. Nos be⸗ 
kauntlich eine Rebe, die dahin ausklang, daß die Danziger 
Induſtrie, die Auſträge und Material aus dem Auslande zu 
feſten Preiſen beziehen muß, zerſchlagen würde, wenn nicht 
die Teuerung abgeſtopft wird, ſondern Lohnerhöhungen 
fſolgen. Was wird Abg. Noé nun zu bieſen Weisheiten ſeines 
Senats ſagen?! 

Scharfe Zurückweiſung erfuhr bie letzte vom Senat ver⸗ 
öffentlichte Teuerungsſtatiſtik, wobet ſich der bekannte 
Rechenkünſtler des Senats diejenigen heutſchen Städte zum 
Vergleich herausgeſucht hatte, die am teuerſten ſind, wie 
Köln a. Rhein, Kiel und andere. Hierbei hatte er das Pech 
zu überſehen, daß in den angezogenen Städten Löhne von 
durchſchnittlich 25—30 Mark pro Stunde beſtehen, während 
ſie in Danzig 8—9 Mark betragen dürften. 

Der Zentrumsmann Galkowsk! beendete die ſtunden⸗ 
lange Auscinanderſetzung mit der Erklärnng, daß die Große 
Anfrage geſtellt ſei, damit der Senat mit eiſernem Beſen 
auskehre. Er verlange endlich Taten! Trotzdem ſtimmten 
aber auch die Zentrumsvertreter für den unzulänglichen 
deutſchnationale Antrag und lehuten den ſoztaldemokrattſchen, 
der durchgreifende, ſofortige Maßnahmen verlangte, ab. Wie 
lange werden ſich die Zentrumsarbeiter noch irreführen 
laſſen. Vemerkt zu werden verdient, daß die Blockparteien 
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525 ber Leef Fren r. Knenten 7. h. iim 
vodernedenden zig dem Senat bikters cbeiten geſagt 

e. Auch Dr. ſehlte und ber Svartelliche Ar⸗ 

  

eitervertreter Arnbt enthielt ſich der Stimme, So wenig 
(rxuß nehmen die bürgerlichen Partelen iOre elgenen elntelge. 
110 ſahn ergebnis e Uxbeit des Wiriſchaftßansſchußſes 
iſt allerbinas noch nicht das letzte Wort ——— U Las 
lenum noöch Steuuns zu den Beſchlüffen nahmen muß. Leiber 

geͤt dis babin weitere koßtbare Heit varloren, wäßrenb ſich 
die Notlage der Vevölkerung von Taga zu Taa verlchlimmert, 

öů U Poligeifrage im Freiſtaal 
rollte folgende große Anfrage ber polniſchen Wraktlon 
im Volkstag auf: Preſſemeldungen zufolge würde aus 
Anlaß der von Gen. Rollet an die Regierung des 
Deutſchen Reiches gerichteten Note, betreffenb Erfſll⸗ 
lung ber Verfailler Entwaffnungsbedingungen, reſp. 
Pgenteit verins ber Polizeiorgane, auch die Ange⸗ 
egenheit der in der Freien Gtadt Danzig beſtehenden 

militäriſchen Orgauiſationen, ſowie der Polizeitruppe 
berührt und angeregt, eine diesbezügliche Anfrage bei 
General Hayking eingureichen. Iſt der Senat in der 
Lage, bem Volkstag Ausſchtuß Uber dieſe Angelegen⸗ 
heit zu ertellen, insbeſondere iſt der Senat gewillt, den 
Voltstag vorher ſchon über alle Einzelheiten ſeiner 
Enit Herrn General Hayking bereits etwa gepflogenen 
und beabſichtigten Verhandlungen zu unterrichten? 

Erhöhnntz der Gebühren für Zeugen und 
Gachverſtündige. 

Die ſtetig wachſende Teuerung läßt es erforderlich er⸗ 
ſcheinen, bie Gebuübren der Zeugen und Sachverſtändigen 
erneut zu erhöhen. Obwobl ble letzte Erhöhung erſt wenige 
Monate zurlckllegt, erſcheint die erneute Herauſſetzung der 
Geblhren unumgänallch. Die Erbbhung entſpricht einem 
aus den Kreiſen der werktätigen Bevblkerung öringend ge⸗ 
tußerten Wunſche. Der vorlkägende Entwurf ſchließt ſich 
eug an bas im Deutſchen Reich ergangene Geſetz vom 
10. März 1022 an. Nach den neuen deutſchen Beſtimmungen 
barf als Entſchädigung für ben durch Abweſenheit von dem 
Aufenthaltsorte verurfachten Aufwand vur bis zu 50 Mark 
täglich gezahlt werden, bier ſoll bis zu 60 Mak bewilligt 
werden dürfen, 

Die Entſchäbigung der Beiſitzer für bas Kaufmanus⸗ 
Nad Gewerbegerlcht. 

Der Rechtsauſchuß des Volkstage hat folgenden ſoztal⸗ 
demokratiſchen Antrag angenomen: 

Die Beiſitzer erhalten für ſede Sitzung, welcher ſie bei⸗ 
gewohnt haben, eine Entſchäbigung. Die Göhe derſelben iſt 
durch Statut ſeſtzuſetzen. Die Beiſttzer aus bem Kreiſe der 
Arbeitnehmer erhalten außer der Entſchädtgung den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen ihr und dem entgangenen Arbeitsverdtenſte 
erſetzt, weun ber Arbeitsverdlenſt höher iſt als die Ent⸗ 
Muluſſtas Die Zurlickweiſung der Entſchäbigung iſt un⸗ 
zuläſſis. 

Dic bisberigen Veſtimmungen werden aufgehoben. Der 
Ausſchuß empfiehlt dem Volkstag dieſem Beſchluſſe beizu⸗ 
treten. Der Senat hat alsbann die Pflicht, einen dies⸗ 
betzüglichen Geſetzentwurf vorzulegen. Bisher mußten die 
Gewerkſchaften die Beiſitzerloſten tragen. 

Um bie Danziger Staatsangehbrigkeit. 
Der Verfaſſungsausſchuß bes Volkstages hatte ſich mit 

20 Anträgen auf Erwerb der Danziger Staatsangehbrigkeit 
zu befaſſen. Von dieſen Anträgen wies der Ausſchuß 17 
zurück. Bei ſieben Anträgen von Perſonen, die am 10. Juni 
1020 vorübergehend außerhalb Danzigs wellten, beſchloß der 
Ausſchuß Erwägung. In einem Falle, wo der Antragſteller 
am 10. Januar 1920 zu ſeiner beruflichen Aitsbildung in 
Deutſchland weilte, wurde auf Berückſichtigung des An⸗ 
trages erkannt. 

    

Gegen die Munitionslagerung im Hafen wendet ſich die 
Handelskammer in Danzig in einer längeren Eingabe an 
den Senat. Die Lagerung von Munitton im Mittelpunkt 

é 

I2 Ustent nis Daß hie Vräſans unb Uasckböisoe .— 
lorberlichen Sicherdeitsmaßnahmen in die Dände Da gelsgt werben foll, bedeute für die Eutwicklunga des Dan⸗ 
kiger Haſens das Tobesurteil, Im Falle einer Exploſton würden alle Teite des Haſena in Mitlelbenſchaft gezogen, 
auch die in der Rühe befindlichen Induſtrieanlagen ſind ſtart 
geſührbet. Zum Schlus wird der Erwartung Ausdruc ge⸗ 
geben, baß Munſttonsburchfuhr und Laneruntz ſolang“ 
gupgeſetzt wird, bis ein Platz gefuünden bzw. beraerichtet iſt, 
der keine Gefährdung und Beeinfluſfuns des Danziger 
Haſenverkehrs zur unbebingten Volge haben muß,. ů 

Kufgebecktes Wafſenlager. Eine bei einem Arbeiter 
auf Stolzenberg vorgenommene Hausfuchung förberte' 
122 Schuß Infanteriemunition, 8 Schun Piſtolen⸗ 
munition, 1 Seitengewehr und zahlreiche andere aus 
Heeresbeſtünden ſtammenden Gegenſtände zutage. 
Ebenſo wurden auf einem dortigen Gehbſtes ſchwere 
Gierhanbgranaten und 5 Zünder gefunden, die ver⸗ 
mutlich auch von bem Arbeiter herſtammen. Er wurde 
ben Aeideennee zugeftihrt. 

etrügeriſche Kartoſfelkäufe. Der Unternehmer 
Jakob Milewezik, wohnhaft Pommerſchin, hatte ver⸗ 
ſchiedenen Leuten hler in Danzig Kartoffein zu bil⸗ 
ligen Preiſen angeboten, ließ ſich beträchtliche Summen 
geben und lieferte die Kartoffeln nicht, da er ſie gar 
nicht hatte. Eine der betrogenen Frauen erkannte ihn 
in der Töpfergaſſe wleder und ließ ihn durch einen 
Beamten der Schutzpolizei feſtnehmen. 

Eine wenig liebevolle Anseinanberſetzung ereig⸗ 
nete ſich am Sonnabend abend gegen 12 Uhr auf Stol⸗ 
zenberg. Ein gewiſſer Partikel, der mit feiner Frau 
fett einiger Zeit getrennt lebt, ſtattete dieſer, die bei 
threr Schwägeßun wohnt, einen Beſuch ab, wobet er in 
der einen Hand ein pifenes Meſſer hielt. Als die 
beiden Frauen dieſes ſahen, flüchteten ſie in die Woh⸗ 
nung des Schwiegervaters, des Arbeiters Franz Noch. 
Dieſer erhielt von Partikel einen Stich in den linken 
Oberarm. Hierauf ging P. in die Wohnung der 
Schwägerin zurück und zertrümmerte mit einem Veil 
ſämtliche Möbel, ebenſo beim Schwiegervater einen 
Schrank und die Kenſter, ſo daß die Rahmen heraus⸗ 
fielen. Beamte der Schuppolizei fanden die Bewohner 
des Hauſes auf dem Dache hilferuſend vor. Partikel 
wurde feſtgenommen. ö 

Daßs Vos ber Kricgsbeſchübigten. In einer Eingabe an 
den Volkstag bittet der Kriegsbeſchädigte P. G. um Zu⸗ 
weifung einer Beſchäſtigung. G. hat ſich im Felbe durch 
Typhus ein dauerndes Magenteiden zugezogen, auch einen 
Teil ſeines Augenlichtes verloren. Die Hauptfürſorgeſtelle 
hat im Mai 1021 G. ein Darlehn von 9000 Mark gegeben, 
um ſich eine Extſtenz zu aründen. G. bat ſich für diefes 
Geld Bajazzoautpmaten gekauft (d. h. 10 Pfennig⸗Auto⸗ 
maten) und iſt mit dieſen van Markt zu Markt gezogen, um 
badurch ſein Leben zu friſten. In Deutſchland jedoch wurbe 
dieſes verboten, ſo daß dem G. ſeine Exiſtenz wieder ge⸗ 
nommen wurde, ſo daß er beute ſchlimmer denn je daſteht. 
Der Verichterſtatter des Eingabenausſchuſſes ſchlägt vor, 
die Eingabe dem Senat zur Berüttſichtigung zu tiberweiſen; 
der Ausſchitß ſchloß ſich dieſem an und erwartet, daß der 
Senat auch die Exiſtenz der übrigen Kriegsbeſchädigten 
durch geeignete Maßnahmen ſicherſtellt. 

Polizeibericht vom 19. April 1922. Feſigenommen 
11 Verſonen, darunter: 5 wegen Diebſtahls, Y wegen Be⸗ 
drohung unb Sachbeſchädigung, 4 in Polizeihaft. — Obdach⸗ 
los: 1 Perſon. 
      

Standesamt vom 19. April 1922. 

Todesſälle: Frau Meta Liungenberg geb. Wockenſoth, 
42 J. 6 M. — Witwe Eliſabeth Haſelau geb. Behrendt, 75 F. 
5 M. —. S. bes Bäckers Ebuard Kroll, 4 Monate. — Witwe 
Maria Mielke geb. Stamm, 790 J. 5 M. — Frau Franziska 
Schieſelbein geb. Grabowski, 40 J. 6 M. — Frau Maria 
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Herbert Eulenbers: „Alles um Geld.“ 
Danziger Stadttheater. 

In diefer Geſtalt iſt der Eulenberg immer noch Beſttz und 
Liebe (wenn auch nicht mehr Hoffnung) aller derer, die Dich⸗ 
tung von Machwerk zu unterſcheiden vermögen. Das Stück 
mit dem häßlichen Titel iſt die Tragödie der Hungerleider mit 
der Krone der Sehnſucht. Da ſitzt ein armer Teufel hoch 
oben in einer verelendeten Dachſtube mit Kind und Famulus. 
Sie haben kaum etwas zu beißen und zu brechen. Faſt 
möchte man ſagen, daß ſie nur vom Schaumkuchen ihrer Sehn⸗ 
ſucht leben. Dieſer Mann, einer jener nicht Seltenen, die das 
Geld verplempern, weil ſie es haſfen, iſt ſtändig im Dalles. 
Aber ſein Herz und Hirn iſt voll mit hohen und höchſten 
Plänen. Sie zerrinnen ihm unter den Händen wie das Geld. 
Er borgt, borgt wieder (faſt nur noch, um Wucherzinſen zu 

zahlen) ſchnorrt, ſtiehlt beinahe und kommt auf keinen grünen 
Zweig. Das Netz der Gläubiger wird immer dichter und ſtär⸗ 
ker. Schließlich zerfällt nicht nur ſein irdtſches, ſondern auch 
ſeln himmliſches Reich: Mit abaßttiſcher-Liebe hängt er an 
ſeinen Kindern. Ein kleines, verkrüppeltes Söhnchen ſtirbt 

ihm. Die Tochter, verführt und betrogen, gibt ſich den Tod. 
Nur ſein getreuer Famulus folgt ihm als Hüter in geiſtige 
und leibliche Gebrochenheit. 

Eulenberg ſtellt den Typus des rechnenden, nüchternen, 
geldgierigen, wucheriſchen, verbrecheriſchen Menſchen, dem 
des träumenden, zarten, poetiſchen, anſtändigen gegenüber. 
Beſſer: er woll te es tun. In der Tat iſt er nirgend den 

Dingen auf den Grund. Das Warunt kommt, wie ſtets bei 
Eulenberg, reichlich kurz. Und iſt es auf der einen Seite ein 
Unding, daß ein traumbefangener Idealiſt nun unbedingt in 

dieſe Bahn gedrängt werden muß, ſo liegt auf der anderen 
Seite immer noch die Antwort offen, warum dieſer Mann 
und ſo enden muß. Notwendigkeit fehlt dem, was das 

bißchen Handlung in dieſem undramatiſchen Drama bedeutet, 

und auch der gute Vinzenz, der einem von ganzem Herzen 
leidtut, iſt faſt zur größeren Hälfte Phraſendreſcher als 
eigentlicher weltfremder Traummeuſch. 

Doch das Dichteriſche iſt in dieſem Stück Eulenbergs ſo 

ſtark, daß man faſt über die Löcher der Logtk hinwegſpringt. 
Man ſehe ſich dieſe Gruppe Menſchen an, die voll und quellend 
ſind, die ihrem Impuls foltzen und der ſtarken und zwingen⸗ 
den Sprache ihrer Seelen. Zuſammengedrängt in Hunger 
und Dürftigkeit ſchüren ſie ſich ein Lägerfeuer und nähren eß 

— 
  

ſtändig durch ihre Sehnſucht. Und als dieſes Feuer kleiner 
und wärmeärmer wird, bleiben ſie beteinander, gebunden und 
verbunden durch die ewigen Bande threr Sehnſucht und 
ihrer Liebe. 

Dies iſt der alte Eulenberg, geprüft und getragen, trotz 
Mißerfolg und Mißerfolg von Jahrzehnt zu Jahrzehnt von 
jenen Gläubigen, (und zuwetlen noch Hoffenden), die in ihm 
den Meſſias ſehen, den Erlöſer der deutſchen Dichtung aus 
Meßbudengeſchrei und kalter Aeußerlichkeit. Den Dichter 
der Romantik, die uns befreien ſoll. In dieſem Stlick iſt er 
der Herold der Schbnheit und der Liebe, die nimmer auf⸗ 
hhrt, die hier ſelbſt dem Schlechten gute Züge verleiht. Und 
der ſtarke Künſtler des Wortes, ein Meiſter feinkultivierten 
Humors, ein unnachahulicher Farbenſteller, ein Entfacher 
leiſer Muſtken. Doch als Dramatiker leider nur ein Wollen⸗ 
der. Mit Verſuchen zum Vollbringen. Dartn zwar weit 
mehr als früher und ſpäter. Doch auch eben nur unvollbracht. 
Den Werdegang eines Menſchen in Geldnöten durchbricht die 
Tragödie bes Sechnſuchtgeſchlagenen; beide Motive ſtolpern 
übereinanber und ſo kommt weder das eine noch das andere 
dramatiſch vollträchtig zum Ausklang. Eulenberg täuſcht ſich, 
wenn er glaubt, daß dramatiſche Menſchen allein die Hand⸗ 
lung erſetzten. Jenes gab es öſter, dieſes noch niemals. 

Das Stück, 1010 geſchrieben, 1911 aufgeführt (von vierzehn 
Theatern vor ber Berliner Premiereh, iſt des Dichters Höhe⸗ 
punkt geblieben, Mit mehr als einem halben Dutzend Büh⸗ 
nendichtungen hat er feither unſere Hoffnung enttäuſcht. 
Leiſer und zaghafter wird die Frage „Biſt du es, der da 
kommen ſoll, oder ſollen wir auf einen anderen warten?“ 

Dieſes Spiel der Menſchen von einem anderen Stern ver⸗ 
trägt nur und nichts anderes als dieſe Luft von einem andern 
Stern. Es braucht erdhafte Entrücktheit. Alles muß ſich ab⸗ 
ſpielen wie hinter ſchwelenden Nebeln. Traumſpielatmo⸗ 
ſphäre, beſter Merz! Man darf keinen Augenblick aus der 
bohrenden, quälenden Ungewißheit heraus: Gibts das? 
Geht das vor? Oder: Iſt das faktiſch? Dies iſt es. Statt 
deſſen: polternde Tatſächlichkeiti, rauhe, harte, alltagsarme 
Laute und Töne, die den „romantiſchen Dichter“ Eulenberg 
faſt bis auf die Rippen eines geiſtig notzüchtigenden Schrift⸗ 
ſtellers entkleideten. Statt der Stube unter dem Dachſparren 
einen 5 Meter hohen Raum, in dem die hilfloſe dekorative 
Trockenheit Ausgepowertheit vortäuſchen ſollte. Wenn der 
Vater des verlorenen Sohnes bankettiert, ſieht man durch 
deu Vorhang ſtatt auf eine Galatafel auf einen ppeſieloſen   

Ziebuhr, 51 J. 5 M. — Hoſpitalitin Alwine Zahlmann, 
bO J. d M. 

„gedeckten Tiſch“ mittlerer Speiſewirtſchaften. Von der 
blendenden Abenbſonne bis zur ſtockkinſteren Mitternacht 
braucht man hier drei und eine viertel Minute, und das Licht 
einer einzigen Kerze arhellt den Raum genau ſo, wie vordem 
die neun oder elf Lichter. Erſt der letzte Akt bekam Ton und 
Stil, obwohl hier das ziegelrote Licht (das auf die lackierte 
Stuhllehne wie auf einen Scheinwerſerſpiegel flel) mehr den 
Zuſtand verwirrte alß klärte. Aber es begann hier äu geiſtern. 
Leider erſt hier. Man begann (leider erſt hier) auf leiſen 
Sohlen zu gehen, und die Kammer in den Tempel der Armut 
zu umdeuten. 

Den Vinzenz hatte man Karl Brückel auvertraut, der 
ein guter (manchmal beſter) Chargenſpieler iſt. Hier aber 
blieb er Notbehelf. Für den Trüger des deutſchen Idealiſten 
im Keſſeltreiben der Materialiſten ſind nicht nur ſeine 
phyſtſchen Schultern zu ſchmal. Das Gehetzte dieſes Ver⸗ 
irrten läßt ſich nicht durch Hüpfen und Krächzen ausdrücken. 
Alles blieb in Aeußerlichkeit und Anlauf ſtecken und das 
Gold der Eulenberaſchen Worte würgte er aus dem Halſe 
heraus oder in den Hals hinein. Organ iſt nötig. Es war 
oft gar nicht mehr zu ertragen. Dieſer Jenſeitige war ſtän⸗ 
dig diesſeits, bis ihm der letzte Akt wieder Gelegenheit bot, 
ſeine Kraft zu zelgen, wo ihre Wurzel ſteckt: im Typiſieren. 

Und dieſer kleine Lear war ſtark und haftend, wo ſein Vin⸗ 
zenz nicht einmal Mitleid abzwang. ů 

Aus dem Kreis der Jenſeitigen ſtammt auch des Vin⸗ 
zenz Tochter Suſanne (Martha Kaufmann), mit dem Schrei⸗ 
ber Caſſian die einzige, die das Arom der Ferne hatte. (Statt 
des Kopfes, der gar nicht mehr zur Ruhe kam, ſollte ſie das 

Geſicht bewegen, das nur lächeln oder eruſt ſein kann). Je⸗ 

nem Schreiber aber gab Bühring die verlangten Töne:, 
nicht Zupfen der Saiten, ſondern leiſes Hinübergleiten, wie 

mit den Fingerſpitzeu. Auch bei Guſtav Nords Gläubiger 
jüdiſcher Herkunft war man in der rechten Zone, nämlich da,, 
wyo es nicht retst gebeuer ſcheint. Ebenſo bei Frieda Reg⸗ 
nald, die wie aus einer der ſchönen ſtillen Novellen des 
heimgegangenen Hermann Bang wirkte. — 

Das übrige war geräuſchhaft⸗wirklich. Aber Karl Klie⸗ 
wer bder äußerlich der Bruder ſeines Sohnes Vinzenz ſein 
konnte), Ferdinand Neuert als Dochdeckermeiſter und Erich! 
Sternecks (wenn auch etwas dickfarbiger) Heiratsagent, 
waren wenigſtens ſcharfgeſehene und geseichnete Typen. 

Und der junge Ehrenfried Pauls kann ſprechen und ſcheint 

Temperament zu haben. Willibald Omankowsk!. 
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Wlichen, Situehenqen, Dir Söte feinco mnärriſchen 
eldens Slibal die Heſrat mit einem lungen, aranan, 2b· 

—— Mäbchen, ber E— Leben zär Hiuel macht, e Llebe 

Keintt vertündiarn nmerberrn zur Schwener bar ar⸗ 

Torenen Gärhis, Pirder ein wobltnendes 

  

   
   

Geaenfrück en dem 

Dle Aufnabmen waren ülgerecht und wobl. 

delungen — Ontereſſante Trickt von Spirtiiſten⸗-Wediumt 

entbülle der Aiim „Treulole Nrauen“, der antzerdem noch 

Keizent durch ſeine Sprtewaldbilder wirkte. 

Kleine Nachrichten. 
Kuylloge ber iſchechetomaktſchen Wellinbuſtrie. In einer 

Werdondstaaung ber Wollinduſrie Mäßrens erklärte, ber 

Referent, doß die kichecbollotpakiſche Woſlindpftrte mit kaum 

95 Prozent ſhrer Nrledenskayazitlt arbeiten konne, weil lle 

— der reichsdeutiſchen Wollyrrbuktion nicht mehr 

nturrengſäbig ſei. Die Geſtebunestohen der relchs · 

deutichen Wollinduſtrie ſeten um 45 Prozent niebriaer. 

Möſtimmung über daß Alkchelverbet in Schweben. 

Oile Freunde der Nüͤchternbeltsbewegung in Schweden 

baben es durchgeſetzt, dak die Regierung im Spmmer 

einen Volksentſcheid darllber berbeiführen wirb, ob 

das Volk ein gänzliches Alkoßolverbot wie in Nor⸗ 

wegen oder den Bereinigten Staaten von Amerika 

münſcht; dabei ſollen die Stimmen der Männer und die 

der Franen geſondert gezühlt werden. — Gegenwärtig 

Hat Schweden ein bedingtes Alkoholverbot, Verau⸗ 

ſchende Geträuke (Schnapk, Likör, Punſch, Stidwein) 

düirten nur auf „motbok“ (eigentlich Gegenbuch) ver⸗ 

abfolgt werden, in den Speiſehäuſern nur an Gäſte, 

die eine regelrechte Mahlzeit eingenommen haben. 

Deniſche Kriegsſchiffe ins alte Eiſen. Das 1897 

vom Stapel gelaſſene 11 150 Tonnen große Linien⸗ 

ſchiff „Kaiſer Wilhelm (.“, das ſeit geraumer 

Seit im Waltershoſer Hafen lag und von dem ſchon 

vlel Material heruntergeholt worden iſt, ſoll jetzt in 

Geeſtemünde vollſtändig in ſeine Beſtandteile zerlegt 

unb dann zu Schrott verarbeitet werden. Auf der am 

Süduſer des Roßhafens bei den Vulkan⸗Werken be⸗ 

legenen Abbruchswerft von J. Kubatz werden gegen⸗ 

wärti“ der bei Blohm u. Voß zu Waſſer gelaſſene 

Orieheichs il. 

  

    

   

   

    
    

   

     

    

   

   
     

   

  

     

  

Bezugskontingente. Seute, Mittwoch, ben 19. April. abends 6 . Uir: 

Um dem Danziger Handel im Intereſſe der Dauerkarten B 2. 

Danziger Bevölkerung die Möglichheit zu geben, M argare t h e 

für konfektlonierte Bekleidungsſtücke. Wäͤſche 

und Schuhwaren auf Grund der Kontingent⸗ 

ſcheine die deuiſche Ausfuhrbewilligung recht · 

zeitig zu erholten und ſo dieſe Waren noch bis 

zum 25. April einſchl. zu den durch die ſechs ⸗ 

wöchentliche Zollermäßigung bedingten Zollſätzen 

einzuführen, hat die Handelskammer für die 

obengenannten Waren in einem beſonders be⸗ 

ſchleunigtem Perfahren vorläufige Kontingent⸗ 

ſcheine ausgegeben. 

Donnerstag, 

daß entiſprechende Antrage nur noch bis zum 

    

angenommen werden. „Martha“. 

Im übrigen greift das ordentliche Verfahren]Sonnit⸗ 

Platz, demzufolge Kontingentſcheine erſt dann 

ausgegeben werden können, wenn den Firmen 

       

  

Ein Prolog 

    

auf Grund ihrer Anträge (Anmeldung bis zum umnmUDDEEDEEUEDE 

Sonnabend, den 22. April auf weißen Formu⸗ 
laten) beſtimmte Kontingente durch die Ver⸗ 

teilungskommiſſionen zugewieſen ſind. Die E 

Zuweiſung beſtimmter Kontingente an die In⸗ 
     

    
       
    

    

  

    

  

    

     
   

  

tereſſenten macht umfangreiche Vorarbeiten — Utstädt. Craben 3 Ditektion: Oust. Kasch Tel Gewerk lich⸗ 0 

notwendig und wird erſt nach längerer Friſt 3 ——2—————————p——————v———
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Die Handelskammer. Soubretie und Vortragskanslerin Opem.Sängerin [E[onhtse ů8 0 ſür 
Erwachſene und Kinder. ED MereDen Urent 

  

   

    

      
     

    

   

Jaͤhn⸗Kranke ̃ 
werden ſofort behandelt, Neue 
Gebiſſe, Neparatnren in einem 
Tage. Spezialität: Gebiſſe ohne 
Platte. Gold⸗Kronen ufw. unter 

valler Garantie. 

Danſchreiben über ſchmerzloſer 
Jahnzicthen. Niebrige Koſtende;⸗ 

rechnung⸗ 

Iufiut für Zahrleidende 
Telef. Pfefferſtadt 71¹ Telef. 
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Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr.    
    

      

     

  

   
   

  

     

    

    

   

   
     

Spezialfabrik für einfache 
und elegante Möbel 

WurKeulsstelte Breitgasse öô 
Teieton I85 
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LAben des Hürſten. Die Handlung fylerte in PerBeittpoce 

Große Oper in 5 50 von 
Muſik von CTharles Gounod⸗ 

In Szene geſetzt von Oberſphelleiter Julius Briſchne. 

Muffkaliſche Leitung: Otto Selberag. 

Inlpehtion: Otio Friedr ich. 

Perſonen wie bekannt. 

abends 7 Uhr. 

ů Dollarpri n“. 

Donnerstag, den 20. April, mittags 1 Uhr, Somabend, —* 7 Uhr. 

tag, abends 7 Uhr. 
Gältigkeit. Zum letzten Nale: 

ULmE v 

Areuger „Macenten,, bas ben ů 
I Statenſchtti 

Eine Vartie 

Neuer 

     

      

      

    

   

   

      

   
    

dem Gebiete   ermöglicht. 
uvnb weiteſten Volksſchichten lchön a 

zu erſchwinglichen Breiſen zu kaufen ermö 
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Wilhelm-Theater 
cuuvlalni Blt dac Stadtibester Zopol. Dr, Otbe Mome 

  

Fauft) 

Oper. 

und 6 Szenen. 

MHermann Heldt 
Komiker 

Harry 

dort nach Riel zu f. 
Schechwutigensgßf. 

in Berlin faltgefund 
auf zwötf Breitern gelftel ü . 

noch, die nach dem Urlell der Schlehs⸗ 
bunen zu Beurteilen war, 
Cyvieltage einen Borſpruns von 

m swelten Spteltage aber wandte 
ichen Spieler Hatten den Angug. Dar 

Wpieltaceb war 7: 5 Augunſten Peutſch⸗ 
enüſchland mit 12/,: 11 als knapper 

ch das Blatt. Die dt 
Ergebnis des awelten 
lands, Demnach lit De 
Sieger aus dem Wettkampf bervorgegamgen. 

Vermiſchtes. 
i aanetſtabl ſtellt man 

von Mipesial⸗, Vräzi; 

ſchpebte 
richter als jur Swaeben deip⸗ 

anem Eltsier Saiial. 
eutſchen 

u Hruer, Ver, ee . n 1„r 
ſions⸗ und Meßaerkten, die mit vermanenten Ragneten ge⸗ 

ringen Umſangdes Gausgehattet ſind, 

neuen Magnetftables, der ann eine 

und boch lauae Zeit machetlick 
von Intereffe. Der 
aber verbältntsmäßio leicht zert 

Seinpites Hols. 
wurde in Dresden eröſinet. 

durch Impfung ber ſtehenpen 

zu erzielen, iſt berelts 
gelchnittenen Bretter die pr 

biaften Variationen aufweiſen. 

Edelhölzer iſt durch bleſe Et 
ſchränken. Die 
ſtammen von heima 
Die Ausſtellung geis 

der Eich 

Auliche Veßanpimachungen. Stadttheater Danzig. 
Direkilon: Rudolt Schaper. 

Barbier und Catrs. 

Ühr. Dauerkarten D 2. „Die 
Operette. 

Dauerkarten E 2. 

Dauerharten haben keine 
Anna Voleyn. 

Ban geges 
eges berußt hat, ſoll zum 

1 Weth, gibenclt werben, 

eh ain erſien 

ſchwer bert 

Möbel und 

it gleichseltia 

Ende 10 Uhr. 
Dauerkarten C 2. 

Friedrich der Große. Ein Schauſpiel. l. Lell: 

Die Intereſſenten werden derauf hingewleſen, Brels, abends.) hr 

ummmende ETae 
zuns der Sictchanlt: E 
„rfohyörepe“ 
Kern⸗ D. 2 Erfatz 
laufene „obenzollern 
kau⸗Werken in 

E ů ＋ 
jchlepper iſt nach Stettin 

ſchleywen. 
———— SASEE 

ene Spteltes Lrachie das Crgehnis del 
Men WSGachwetttampfes 5½: 

  

ſewrakt, 
r 

lichen Forſten 

enholz⸗Imitation, 

  

    

     

ü 
ü 

  
Linden-kabarett 

Wlima Fischer-Malten 
Vortragskunstierin 

Cobler 
Tanz-Grotesken und Conterencier 

  

Auln Oberrealschule S8t. Petri, Hlanguplatz 

Prglengiel: Ka pelle J. Chasman 
von der großen Oper aus Kiew 

as Tatesgesprürn Danzigs. 

20., EI., Kr. und 3. K 
Veriührmk weer ernrirsaig. Groblilm- mit Eüiestlerischer Lueikberpleltung 

im Kampt mit dem Perse- 

L1. In Sturm und Eis S ů 
Matberborns dansch ehee Miae und eine Frav. 

Eumpi dea ioilIEA RerreniüerParren ruit 

der Urewuit der Elemesle. Bilcler u, de fch 
Macht und Scbönhefl. 

Der Fuhrmann des Todes 
Dem in 6 Akien vach der Süctehnzmig Erählent wen Selma Lakerlöi- 

wpenhelen: 
im / Tors Svennberg. 

— vri des 4500 boben 
Süurgather, Söche-rasüsse 

ler vem Sbättberter 8. 
Vixtor Slöstròm / Hude Borgström / Aurrid Hoi- 

Die aeit eng halben Jahr in D- 
Siniseben) Filns Pedeulen eiue neue 
Kure und —arme Büder. Barrieller von 

schland isken chwedit icht 
iL 2 —.— aadalebe chel scharter wad ein, 

CharaktrriäiehsErkraft 2ü ie Geinter elisehe Wirmmt 

Spielzeit von 4—-6, und von 71I.—10 Uhr. 
Niwverierte Strplstze ku 6.— Nlask bei W. F. Beue, Danzit, LnfiE,α 

und an der Adla- 

Votenauche unter 16 ichren heben keinen Zutrit. 

e 
die alte, 185½ vom 

à1018 auf den Stettiner 

geßangen, u 

KHelhend 

eh vervollkommnet, 
e Prächttaſten Farbentöne, 

Der Bezug aubl. 
Trfindung zum winbeſten einzu⸗ 

auch andere Bedarfssegenſtände 
entnommenen 

auch eine Neuerung auf 
welche aus billigem 

Kieſernholz ſolide und ſchön ausfehende Möbel hersuſtellen 

Auf dteſe Weiſe ſoll die Möbelt 
usſehende 

ven 10 bis 4 Uhr Uilich 
an der Thantert 

„Libelle“ 
Täglleh: Muslk, Hesang, Tanz 

OOeeeeeeeeeeeeeeeeeee“ 

——GGSS88805 

Wilfürporge, 

— (auft zu 550h)ſtem Preis 
Rohbert Kleeteld, 

Hoarhandl, 1tgaſſe 6. 

    

  

    

    

(24% 

Her erk⸗ 

iſt bie Herſtellung de⸗ 
r Leicht magnetiſterbaren 

ů ſen Legierung beſtebt 

ellenbe Stabl ſoll ſehr bart, 
rechlich ſein. 

Eine eigenartige Möbelausſtelluns 
Ein patenttertes Verfabren, 

Wäume Hölzer in allen Farben 
daß die daraus 

die vlelfar⸗ 
länbiſcher 

Bäumen. 

not bekämpft 
Naturmöbel 

glicht werden. Wie 

  

Heute, Mittwoch, don 19. Aprll, 

abends IDIAIU 

KussenUTHAAE 6 Uur 

„3 alte Schaditeln“ 
FProltag, den 21. April, 

„S8 alte Schachtein“ 
Vorverksgt Im Warenhaus Gab- Fryymann. NKehlenrarPel 

Aud Sonnteg von 10 bie 1% Ubr 
Laase. 46195 

  

     

   

    
       

  

   

    

   
      

    

   
    
   

    

    

    

  

    

Deut 

  

Lul⸗ 
en war, deren Bau jeboch 

ö Ubwracken 
in See⸗ 

So⸗ 

Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganifationen 

ꝛ Attniutüſtele 18 Linzig 
Druno Schmidt, 
Mattenbuden 356. 

(e 
Möbel⸗Beiladung 

nach Mittel⸗, Weſt⸗ od. Süd⸗ 

Schrötder. Ti 

Genoſsen, Leſer, 
ö Geſinuungsjrennde 

Eurer Zeitung inſe⸗ 

rieren, verzichten auf 

Eure Kundſchaft! Be⸗ 

rückſichtigt daher bei 

„Diufigtt Sellssinnr. 

Pussel ens irn Etompie gelöreten Oblbern bewäsren ent⸗ üſich Rie 

Didemberg“, werben, natrlich erſt die Wraxis lebven. 

— — „ 5 Apfib a caiſe — 
Dabel ge⸗ cabet, Dag uach Halanr füiegen 

chen Fil⸗ mürde gefüdet 
jen Mllegerofftster und 

Schrift „Die 
ebaktent eine Berliner 

einrich Wandt, der wegen verſchlebener 
anterem auch wegen Landekrerrotes, dem. 

eilt werden ſollte., Wandt will aus 

Gotbbam, wo er ttert war, geſloben ſein, ſich im Anto 
nach Letpyig begeben bapen, von wo jer mit einem Fiuge 

nach Oölland zu entkommen ſuchte. Die beiden Inſaſſen des 

Flugzenges wurden von der belsiſchen Bebbede in Brüſſel 

in erſett. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
am. Vortage ů 233 

12⁶ 

   

      

  

icoſt ..4. L.63 
Senichet ... 11% ff. 

5 War .. . J. 1. 
iren f15.K 1„ 

-bE . .4., 
5 115•4 17 

Sevantwortlic kür Politie crnh Ooops, lür Wandtaer 
Nachrichten und den übrigen Teil Fri Beber, beide 

in Dandia; für Inſerate Vrunoõ Ewert in Oliva. — 

Druck von J. Gebt & Go., Dauzia. 

          
Robert Ehmann 

Alestiidtischer Grahen 2 
neben der Tabaltahrik M. A. Hasse, 

Tuck-, Munniuktmt-, Kun- unt MWolluurun 

MIAAAII ALALE, 
Deman-Kosküüme und Müntel. 

Solange alter Vorrat, noch gunstige Kaui 
legenheit z2u Miochlgen Preisen. 5. 
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Inreuer vermdtten- 

     

    
    

    

Duuhhanelung Vokvächt 
Am Spendhaus 6 u. Paradiesg. 32. 

und von der 

  

   

   
Stroh- 

Hüte 
fur Damen und Herren 

werden Iu unserer hlesigan Fabrik nach nouecten 
ormen dei sorgfäitigster Ausidhrung in 

N kürzerter Zet 

umgepresht, 
tewaschen und refürbt. 

Stroh- und Filahut-Fobrik 

Hut-Bazar zum Strauß 
Annahmestelle — 

nur Lawendelgaane Rr, —T- 
(Cegendber der Markthalle). Uun 

  

       

   

  
Wer hat 

   

    
    

      

    

   

land t od. ſpüter? 
ſchtergaſſe 48, 2. 

    
   

    

   
Geſchäſte, 

die nicht in 

    

      
    
       
   

   
    

  

Zahle nöchste Tagespreise fur 

ö Alt Eisen, Lumpen 
Metalle, Flaschen 

F. Rosien 
surggrstenstrase Nr. ea 

      

     
   

   

  

          
Euren Einkäufen 

nur die 

Juſtrenten der 

  

    

  

    
    

  

       

    
     
    


